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Weihnachtsgrüße unserer Bürgermeisterin
Liebe Schennerinnen und 
Schenner,
zu Weihnachten geht der 
Blick zurück aufs vergan-
gene Jahr, auf Höhepunk-
te, Herausforderungen und 
emotionale Momente. Dazu 
zählt für mich in diesem 
Jahr, dass ich gleich zwei-
mal zu ganz besonderen 
Geburtstagen gratulieren 
durfte. Zwei unserer Mit-
bürgerinnen wurden 100 
Jahre alt. Diese feierlichen 
Anlässe haben in mir vie-
le Gedanken und Fragen 
ausgelöst: Was haben diese 
Frauen alles mitgemacht 
und erlebt? Welche großen 
Veränderungen und Ereig-
nisse haben sie gesehen und 
ertragen? Wie erleben sie 
die aktuelle Pandemie vor 
dem Hintergrund ihres lan-
gen Lebens? Und was ist das 
Geheimnis ihrer Resilienz?
Und da sind die 37 Kinder, 
die heuer geboren sind, die 
ihr ganzes Leben vor sich 
haben. Welche Zukunft er-
wartet sie? „Manchmal ma-
che ich mir Sorgen, welche 
Welt wir unseren Enkelen 
hinterlassen … Ich hoffe wir 
haben’s richtig gemacht!“, 
meinte unlängst die Seni-
orchefin eines Hotels. Ja, 
ihr habt so vieles richtig 
gemacht und dafür danken 
wir euch von Herzen. Mit 

große Thema unserer Zeit. 
Das andere ist natürlich die 
Pandemie. Denn 2021 war 
wieder von Covid geprägt 
– in vielerlei Hinsicht. Ein 
Jahr, das mit der Aussicht 
auf die Impfung gestartet 
ist, mit Hoffnung und Zuver-
sicht, dass die Situation sehr 
bald unter Kontrolle sein 
würde. Diese Zuversicht 
sollten wir uns auch jetzt 
nicht nehmen lassen, denn 
wir haben nun sowohl das 
Wissen als auch die Mittel, 

um die Pandemie zu been-
den. Was wir jetzt aber brau-
chen ist der gemeinsame 
Wille dazu. Und wir brau-
chen Vertrauen in Wissen-
schaft und Medizin. Jeder 
kann dazu beitragen, dass 
wir diese Pandemie über-
winden und wir brauchen 
jetzt jede*n einzelne*n. Alle 
sind gefordert, ihren Beitrag 
zu leisten - nicht nur für die 
eigene Gesundheit, sondern 
auch  für die Gemeinschaft 
und für unser Gesundheits-
wesen. Lassen wir nicht 
zu, dass ein Riss durch un-
sere Gemeinschaft, durch 
Freundschaften und sogar 
durch Familien geht. Unse-
re Gesellschaft basiert auf 
Solidarität und wir brau-
chen einander, jetzt ganz 
besonders. Wer von einer 
starken (und im wahrsten 
Sinne gesunden) Gesell-
schaft profitieren will, muss 
auch etwas dazu beitragen. 
Und da Weihnachten die 
Zeit der Wünsche ist, möch-
te ich auch einen Wunsch 
äußern: Ich wünsche uns 
allen, dass wir bereit sind, 
uns für unsere Gemein-
schaft einzubringen, in 
welcher Form auch immer. 
Und ich wünsche uns Dank-
barkeit für das, was wir ha-
ben. Wir haben das Glück, 
schon viele engagierte 

Erscheint monatlich

dem heutigen Wissen hättet 
ihr wohl einiges auch an-
ders gemacht. Aber es liegt 
nun in unserer Verantwor-
tung, Zukunft so zu denken 
und zu gestalten, dass auch 
künftige Generationen gut 
leben und stolz auf Erreich-
tes sein können. In einer 
Welt mit endlichen Rohstof-
fen kann es kein endloses 
Wachstum geben und wir 
müssen lernen, unser Han-
deln danach auszurichten. 
Nachhaltigkeit ist das eine 
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Mitbürger*innen zu haben, 
die in Vereinen, Verbänden, 
Organisationen und im Stil-
len wertvolle Arbeit leisten. 
Dafür bedanke ich mich 
ganz herzlich. Und ich wür-
de mich freuen, wenn unser 
Projekt „Schenna.Weiter.
Denken.“ auch noch andere 
zum Mitmachen motiviert. 
Weil Gemeinschaft umso 
besser funktioniert, je mehr 

mitdenken und mitgestal-
ten. 
So wie mir eine unserer 
100jährigen Jubilarinnen 
sagte: „Wenn ålle zåmmhål-
ten, når geat ålls“.
Ich wünsche Euch von Her-
zen frohe Weihnachten und 
für das neue Jahr vor allem 
Gesundheit und Zuversicht.

Eure Bürgermeisterin 
Annelies Pichler

Er ist in Schenna geboren 
und aufgewachsen, lebt in 
Meran und in Innsbruck, 
und wir kennen ihn alle als 
Penatzer Oswald, Jahrgang 
1948, den Autor dieses neu-
en Buches. Ab und zu wohnt 
er auch in Schenna bei sei-
nen Bienen im Häuschen 
am Waldrand in der „Penat-
zer Scharre“. Aber, wo ist 
Oswald Waldner nun wirk-
lich zu Hause, in Schenna, 
in Meran, in Innsbruck? 
Jedenfalls sinnt er in dem 
Buch offen über das Zu-
Hause-Sein von uns Men-
schen nach. Ob er auch uns 
eine Antwort auf die Frage 
geben kann?
In den „Fragmente(n) einer 
Behausung“, wie der Titel 
des Buches lautet, spürt Os-
wald Waldner in vielen kur-
zen, heiteren und besinnli-
chen Texten dem Gedanken 
nach, wo für Menschen das 
eigentliche Zuhause wohl 
sein kann. Er nennt die dar-
in fragmentarisch erzählten 
Geschichten über Erfah-
rungen und Beobachtungen 
des Schauspielers Michael 
und seiner Tochter Olivia 
eine Aufzeichnung. Es gibt 
einige etwas längere Pas-

sagen, die fast durchwegs 
autobiographischen Cha-
rakter erkennen lassen. Als 
Schauspieler führt Michael 
– Erzählername des Autors 
selbst – nämlich ein eher 
unstetes Leben und wech-
selt berufsbedingt nicht nur 
seine Theaterrollen sondern 
auch seinen Wohnort des 
Öfteren. Manche Texte ge-
ben nachdenkliche, beina-
he geheimnisvolle Gedan-
ken des Schreibers wieder. 
Andere Kurzgeschichten 
haben träumerische bis 
beinahe alpträumerische 

Neues Buch eines Schenner Autors
Nachsinnen über Zu-Hause-Sein

Inhalte. Und schon im Titel 
des zweiten „Fragments“ 
und dann fettgedruckt auf 
der hinteren Umschlagsei-
te des 2021 im Alphabeta-
Verlag Meran erschienen 
Buches findet sich die kurze 
und bündige Antwort auf 
die zentrale Frage, wo der 
Mensch schließlich behei-
matet ist: „Du wirst nirgend-
wo zu Hause sein, wenn du 
nicht in dir zu Hause bist.“
Oswald Waldner ist in 
Schenna bereits öfters mit 
Lesungen in der Schule, in 
der Bibliothek und im Ver-
einshaus aufgetreten und 
ist uns somit auch als Au-
tor kein Unbekannter. Wir 
kennen ihn ebenso von 
seinem trostvollen Spruch 
auf der Bank am Schenner 
Friedhof: „Mit Himmel und 
Erde versöhnt der Tod das 
Leben“. Sein neues, 240 Sei-
ten umfassendes Buch mit 
kurzen in sich abgeschlos-
senen Erzählungen – er 
nennt sie Fragmente – ist 
sehr angenehm zu lesen. 
Oswalds Sprache lässt den 
Leser gut mitdenken und 
manchmal lädt sie ihn be-
wusst oder unbewusst dazu 
ein, die Pointe oder den 
Schluss der Kurzgeschichte 
selbst zu entdecken bzw. zu 
erfinden. Gerne enthalten 
die beschriebenen Beob-
achtungen auch tiefsinnige 
und hintergründige Gedan-
ken, wodurch sich der Autor 
als ein sehr nachdenklicher 
Mitmensch entpuppt. Und 
in nicht wenigen „Fragmen-
ten“ finden sich, in subtile 
Sprache verpackt, wertvolle 
und sehr brauchbare Le-
bensweisheiten.
Oswald Waldner ist Grün-
dungsmitglied des Vereins 
Theater in der Klemme und 
der Südtiroler Autorinnen- 
und Autorenvereinigung. 

Nach seiner Schauspieler-
ausbildung in Wien und in 
Innsbruck trat er auf ver-
schiedenen Südtiroler und 
Österreichischen Bühnen 
auf. Er ist Mitglied des Me-
raner Vereins ZeitTheater, 
schreibt selbst Theater-
stücke, Prosa und Lyrik, 
arbeitet in Hörspielen auf 
RaiSüdtirol mit, war Rund-
funkjournalist und Nach-
richtensprecher. Zu seinen 
Veröffentlichungen gehö-
ren: 1994 Unruhige Begeg-
nung, ebenso 1994 Seltsame 
Geschichten aus Stranonia 
und 1995 das Hörspiel Kat-
zenmusik. Sein erster Pro-
saband ist nun im heurigen 
Jahr erschienen: Fragmente 
einer Behausung. Vielleicht 
spielt sein eigenes Wander- 
und Schauspielerleben da-
rin auch eine Rolle? Jeden-
falls ist sein neues Paper-
back sehr empfehlenswert 
zu lesen.

Das Buch ist im Buchhandel 
erhältlich.

Für die aufmerksamen und 
neugierigen Leser unserer 
Dorfzeitung hier eine Kost-
probe eines „Fragments“ 
aus dem neuen Buch von 
Oswald Waldner, passend 
auch zum Beginn des neuen 
Jahres 2022:

Ein Älterer Herr wünscht 
der Frau an der Kasse ein 
gutes neues Jahr. Heuer ha-
ben wir ein Schaltjahr, sagt 
er. Er will wohl freundlich 
klingen. Die Frau bleibt 
ernst. Was ist ein Schaltjahr. 
Der Mann: Wir haben heuer 
einen Tag mehr, gleich im 
Februar. Damit er nicht gar 
zu kurz kommt. Die Frau: 
Ich werde es merken, wenn 
mir das Geld ausgeht.
Erkennen die Menschen am 
Geld, was ein Monat, ein 
Jahr, ein Leben ist. Ist der 

Titelseite des neuen Buches 
von Oswald Waldner
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Blick in die Geldtasche, aufs 
Bankkonto zugleich der 
Blick aufs Leben. Ist die Lust 
am Shoppen schon die Lust 
am Leben.

Unser nächstes Schaltjahr 
ist übrigens erst das Jahr 
2024 – jedes vierte Jahr – da-
mit stimmt das Kalender-
jahr besser mit dem Sonnen-
jahr überein. Im gregoriani-
schen Kalender (benannt 
nach Papst Gregor XIII.), 
der seit dem Ende des 16. 
Jahrhunderts weltweit gilt, 
entfallen in 400 Jahren aber 
wieder drei solche Schaltta-
ge, wodurch der Kalender-
fehler nur mehr knapp eine 
halbe Minute ausmachen 
soll (Wikipedia).

WI

Gemeinderatssitzung vom 29. November 2021

Bürgermeisterin Annelies 
Pichler begrüßte die Ge-
meinderätinnen und Ge-
meinderäte, die Gemeinde-
referenten und den Gemein-
desekretär Armin Mathà im 
Raiffeisensaal des Vereins-
hauses Unterwirt. Die Ge-
meinderatssitzung wäre im 
Rathaus geplant gewesen, 
leider musste auch diesmal 
auf das Vereinshaus ausge-
wichen werden, nachdem 
die Covid-Bestimmungen 
eine Sitzung im Ratssaal 
nicht zuließen.
Der Gemeinderat befasste 
sich mit folgenden Tages-
ordnungspunkten: Geneh-
migung der Verordnung für 
die Zuweisung und Nut-
zung von Mobiltelefongerä-
ten, 7. Haushaltsänderung, 
Abänderung der Verord-
nung über die Festsetzung 
der Eingriffsgebühr und 
mit dem Abfallbewirtschaf-
tungskonzept. 
Die Verordnung für die Zu-
weisung und Nutzung von 
Mobiltelefongeräten um-
fasst 12 Artikel. Die Verord-
nung regelt die Vorgehens-
weise für die Zuweisung und 
Nutzung der gemeindeeige-
nen Mobiltelefongeräte und 
der zugehörigen Hilfsmittel, 
wie Smartphones, Tablets 
usw., die den Verwaltern 
der Gemeinde Schenna und 
den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern zur Verfügung 
gestellt werden, sowie die 
entsprechenden Prüf- und 
Kontrollsysteme. 

Die 7. Haushaltsände-
rung umfasst Fondsumbu-
chungen im Ausmaß von 
€  14.000. Dabei wurden 

folgende Ansätze erhöht: 
für die Gemeindekommis-
sion für Raum und Umwelt 
(+  € 2.000), für die Aktu-
alisierung des Inventars 
(+  €  3.000), für die außer-
ordentliche Instandhal-
tung des Abwasserhaupt-
sammlers Oberkirn und 
Videgg (+  € 4.000) und für 
den Kindergarten Schenna 
(+  €  1.000).

Die Verordnung über die 
Festsetzung und Einhebung 
der Eingriffsgebühr umfasst 
11 Artikel. Die Eingriffs-
gebühr wird für einen Teil 
nach der Belastung durch 
die Kosten für die primäre 
und sekundäre Erschlie-
ßung und für den anderen 
Teil nach den Baukosten 
bemessen. Die Baukosten-
abgabe für Gebäude mit 
Zweckbestimmung Woh-
nen beträgt 15% und für 
alle anderen Zweckbestim-
mungen 1% der Baukos-
ten. Wird durch Eingriffe 
an bestehenden Gebäuden 
deren Zweckbestimmung 
geändert, wird die Baukos-
tenabgabe je nach dem all-
fälligen höheren Betrag be-
messen, der sich durch die 
neue Zweckbestimmung 
ergibt. Die Gebühr für die 
primäre und die sekundäre 
Erschließung wurde mit 8% 
der Baukosten je Kubikme-
ter festgelegt. Die Erschlie-
ßungsgebühr setzt sich 
wie folgt Zusammen: 60% 
für die primären Erschlie-
ßungsanlagen und 40% für 
die sekundären Erschlie-
ßungsanlagen und den Er-
werb der diesbezüglichen 
Flächen. Auch hierbei kom-

men verschiedene Parame-
ter zur Anwendung. Bei den 
primären Erschließungen 
handelt es sich z.B. um Stra-
ßen, Plätze, Kanalisations-
netze für Regen- und Ab-
wasser, Wasserleitungsnet-
ze, öffentliche Beleuchtung, 
Schutzmaßnahmen gegen 
Naturgefahren und Lärm-
schutzmaßnahmen. Der Ar-
tikel 7 der Verordnung regelt 
die diversen Reduzierungen 
und Befreiungen. Im Arti-
kel 9 wird die Zahlung der 
Eingriffsgebühren geregelt. 
Nachdem die Materie sehr 
komplex ist, hat sich der Ge-
meinderat bereits in einer 
Vorbesprechung eingehend 
mit diesem Tagesordnungs-
punkt befasst. Wer sich ein-
gehender mit der Verord-
nung befassen möchte, fin-
det diese auf der Homepage 
der Gemeinde Schenna. 
Das Ursprüngliche Abfall-
bewirtschaftungskonzept 
2000 wurde bereits 1993 
genehmigt und seit 1999 
viermal aktualisiert. Der 
Gemeindenverband hat für 

Maria Hochgruber Kuenzer, Landesrätin für Raumentwicklung, Landschaft und Denk-
malpflege referierte über das neue Gemeindeentwicklungsprogramm Raum und Land-
schaft.

Landesrätin Maria Hoch-
gruber Kuenzer erläuterte 
dem Gemeinderat die In-
halte des Gemeindeentwick-
lungsprogrammes für Raum 
und Landschaft.

Aufblühen

Advent ~ 
Weihnachten~ 

Neujahr
Barbarazweige, geschnit-
ten am 4. Dezember, am 
Barbaratag.
Sie stehen für Sehnsucht, 
Erwartung und Wünsche. 
Werden die Zweige auf-
brechen und blühen? Ich 
kann es nur wünschen, 
nicht aber erzwingen. Es 
braucht Geduld, Acht-
samkeit und Vertrauen.
Ich wünsche uns diese 
Haltungen für die Zeit auf 
Weihnachten hin und für 
das Jahr 2022.
Ich wünsche ein Aufblü-
hen unter dem Stern von 
Betlehem, eine Zukunft in 
Frieden und Wohlergehen 
und Gottes Segen für alle. 

Albert Pixner, 
Pfarrer
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diese 4. Anpassung ein Mus-
tergutachten erstellt. Darin 
wird unter anderem ange-
regt, dass die Landesagen-
tur für Umwelt und Klima-
schutz eine führende und 
koordinierende Rolle zwi-
schen den verschiedenen 
Verwaltungsebenen und 
bei Initiativen zur Sensibi-
lisierung der Öffentlichkeit 
in Zusammenhang mit der 
absichtlichen Ablagerung 
von Abfällen in der Umwelt 
eine Vorreiterrolle einneh-
men solle. Auch wird er-
sucht, die derzeit geltenden 
Bestimmungen des Abfall-
bewirtschaftungskonzeptes 
in einem „Einheitstext“ zu-
sammenzufassen. 

Nach der Genehmigung der 
beschriebenen Beschlüsse 
begrüßte Bürgermeisterin 
Annelies Pichler die Lan-
desrätin Maria Hochgruber 
Kuenzer. Die Landesrätin 
brachte den Gemeinderä-
tinnen und Gemeinderäten 
das neue Planungsinstru-
ment der Gemeinde, das 
sogenannte „Gemeindeent-
wicklungsprogramm Raum 
und Landschaft“ näher. 
Dieses beinhaltet die Vor-
haben und Ziele für eine 
nachhaltige, in die Zukunft 
orientierte Entwicklung 
der Gemeinde. Es ist ein 
übergeordnetes Planungs-
instrument und Vorausset-
zung für den Gemeindeplan 
für Raum und Landschaft. 
Es gilt dabei, so die Landes-
rätin, die Balance zwischen 
der freien Landschaft und 
dem besiedelten Raum zu 
halten. Daraus ergibt sich 
die Abgrenzung des Sied-
lungsraumes. Die Initiative 
für das Gemeindeentwick-
lungsprogramm liegt beim 
Gemeinderat. Er beschließt 
den Start der Arbeiten und 

legt einen überschaubaren 
Zeitrahmen für die Erstel-
lung fest. Die verbindliche 
Gültigkeit von mindestens 
10 Jahren erfordert hierbei 
eine sorgfältige Ausein-
andersetzung mit ökolo-
gischen, wirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen 
Gegebenheiten vor Ort. Das 
Ent w ick lu ngsprog ra m m 
und der Gemeindeplan ge-
ben den Gemeinden mehr 
autonome Zuständigkeiten. 
Die Landesrätin zeigte an-
hand eines Modells für die 
Erarbeitung des Gemeinde-
entwicklungsprogrammes 
verschiedene Möglichkeiten 
zu dessen Erarbeitung unter 
Einbindung der Bevölke-
rung auf. Das Landesgesetz 
für Raum und Landschaft 
legt folgende Mindestinhal-
te fest, die als Fachpläne im 
Gemeindeent w ick lungs-
programm enthalten sein 
müssen: a) Räumliche und 
sozioökonomische Ent-
wicklungsziele, b) Aktuel-
ler Bedarf und bestehendes 
Angebot an Erreichbarkeit 
und Nutzbarkeit öffentli-
cher Flächen und Dienste, 
Na hversorg ungseinrich-
tungen, Arbeitsplätzen für 
die wirtschaftliche und 
landwirtschaftliche Ent-
wicklung des Gebietes, c) 
Erhebung der leerstehenden 
Gebäude und der vorhande-
nen ungenutzten oder auf-
gelassenen erschlossenen 
Flächen, d) Erhebung der 
Ensembles, e) Ausweisung 
und Abgrenzung des Sied-
lungsgebietes unter Berück-
sichtigung des Landschafts-
planes. Sobald diese Ar-
beiten abgeschlossen sind, 
genehmigt der Gemeinde-
rat den 1. Entwurf des Ge-
meindeent wick lungspro-
grammes, dieser wird von 
der Landeskommission für 

Raum und Landschaft be-
wertet, daraufhin geneh-
migt der Gemeinderat den 
2. Beschlussentwurf. Die 
Endgültige Genehmigung 
erfolgt durch die Südtiroler 
Landesregierung. 
Es folgte eine angeregte 
Diskussion zwischen dem 
Gemeinderat und der Lan-

desrätin. Bürgermeisterin 
Annelies Pichler bedankte 
sich bei der Landesrätin für 
ihre Ausführungen und bei 
den Gemeinderätinnen und 
Gemeinderäten für die akti-
ve und engagierte Mitarbeit 
zum Wohle der Mitbürge-
rinnen und Mitbürger.

SW 

Das Jahr vergeht, die Zeit 
verrinnt… und immer wenn 
es auf das Jahresende zu-
geht, rückt auch das Neu-
jahranspielen der Musik-
kapelle Schenna näher. An 
den letzten drei Tagen des 
Jahres zieht die Musikka-
pelle Schenna von Haus zu 
Haus und überbringt ihre 
guten Wünsche für das 
kommende Jahr, eine Tradi-
tion, die für viele Schenner-
innen und Schenner zu der 
nachweihnachtlichen Zeit 
einfach dazugehört. Letztes 
Jahr war es aufgrund der 
wohlbekannten Situation 
nicht möglich, musizierend 
diese Glückwünsche zu 
überbringen. Heuer möchte 
die Musikkapelle aber un-
bedingt wieder die Straßen 
und Höfe von Schenna mit 
wohltuenden Klängen fül-

len. Es muss natürlich im-
mer auf die aktuelle Lage 
geachtet werden, aber wenn 
irgendwie möglich, findet 
das Neujahranspielen statt. 
Die Spielregeln sind mitt-
lerweile mehr als bekannt: 
Händeschütteln darf man 
leider nicht, dafür gibt es 
einen freundlichen Blick 
und die Musikanten sind 
warm angezogen und blei-
ben deshalb im Freien. Ob 
die üblichen Routen zu den 
üblichen Zeiten eingehal-
ten werden können, ist noch 
schwierig zu sagen.
Lassen Sie sich, liebe Schen-
nerinnen und Schenner ein-
fach von der Musikkapelle 
überraschen, genießen Sie 
die schönen Klänge und 
machen Sie sich mit uns auf 
den Weg in ein gutes Neues 
Jahr 2022.

Neujahranspielen der 
Musikkapelle Schenna
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Zu Bethlehem geboren – fest vertrauen aufs Krippele schauen!
Am 18. Oktober 2021 ist 
ein guter Freund und Va-
ter von vier Kindern im Al-
ter von 86 Jahren an akuter 
Leukämie in Büttgen am 
Niederrhein gestorben und 
ich durfte den Gottesdienst 
halten. Während des Wort-
gottesdienstes der Aufer-
stehungsfeier begann ein 
Kind bitterlich zu weinen. 
Das Kind war das Ur-Enkel-
kind des Verstorbenen, das 
erst einige wenige Wochen 
vorher geboren wurde. Es 
wurde mir an dieser Stelle 
bewusst, dass Tod und Le-
ben, Abschied nehmen und 
willkommen heißen, Trauer 
und Freude, im Leben wich-
tige Begleiter sind. Die-
ser Spannungsbogen vom 
Geboren-Werden bis zum 
hohen Alter des Abschied-
Nehmens gehört zur beson-
deren Erfahrung der Jah-
reszeiten unseres Lebens. 
Da hinein fällt auch der li-
turgische Festkreis Advent, 
Weihnachten, Neujahr, Er-
scheinung des Herrn. 
In diese liturgische Ad-
vents- und Weihnachtszeit 
ist der Corona-Tod meiner 
Schwester Anna, Krumer 
Anna, am 21. Dezember 
2020, eingetreten. Wir Ge-
schwister konnten erst am 
5. Juni 2021 mit den Ver-
wandten und der Pfarr-
gemeinde den Auferste-
hungsgottesdienst feiern. 
Dies wurde für uns alle eine 
unvergessliche Erfahrung 
in der eigenen Familie. 
Sterben, Tod, die Urnen-
bestattung (13. Februar) 
im engsten Familienkreis, 
die freischwebende Trau-
er und das lange Abschied 
nehmen von Annas Tod 
wurden für mich und uns 
alle ein herausfordernder 

Lernvorgang im Umgang 
mit Leben und Tod und all 
dem, was ich oben mit dem 
Spannungsbogen des Le-
bens angedeutet habe. Bei 
diesem Abschiednehmen 
hat sich alles um Wochen 
und Monate zeitlich und im 
Trauerprozess verschoben.
Während dieser Langzeit-
Trauer vom Dezember 2020 
bis Juni 2021 hat mir per-
sönlich eine besondere Er-
innerung und Eigenschaft 
von Anna geholfen. Ich 
möchte sie so benennen: 
„fest vertrauen, aufs Krip-
pele schauen”. 
Was will ich damit sagen? 
Meine Schwester Anna 
pflegte ein besonderes Ver-
hältnis zum neugeborenen 
Jesuskind in der Krippe. 
Das Kind in der Krippe hat-
te einen besonderen Platz 
auf ihrem Küchentisch. Da 
sie in ihrer Wohnung al-
lein lebte und selten einen 
Gast bei den Mahlzeiten 
mit am Tisch hatte, waren 
ihre täglichen Gäste das Je-
suskind in der Krippe und 
um das „Krippele“ herum 
die jüngst verstorbenen 
Schenner*innen, Verwand-
ten und Freunde.
Während den Mahlzeiten, 
die ich als ihr Feriengast im-

mer genießen durfte, lenkte 
sie oft das Gespräch auf die 
eine oder andere jüngst ver-
storbene Person, die uns auf 
dem Sterbebild gerade an-
schaute. Für mich war diese 
liebevolle und persönliche 
Art des Umgangs mit den 
Toten eine sehr berührende 
und hilfreiche Eigenschaft. 
Anna hat die Toten wie-
der lebendig werden lassen 
durch ihr Erzählen und 
Erinnern. Es war für mich 
eine Form von Nachhilfe 
in Dorf- und Familienge-
schichte und Teilnahme am 
Leben auch mir bekannter 
Menschen, denen ich selber 
oft begegnet durfte. Sie soll-
te ich auf jeden Fall in mein 
Gebet einschließen. 
Im Mittelpunkt von all dem 
stand aber das Jesuskind 

mit dem Krippele auf dem 
Tisch, wo wir zusammen 
gegessen haben. Das war 
Weihnachten im JETZT. Je-
den Tag neu... Erfahrung des 
Trostes und der Hoffnung, 
Ermutigung und Dankbar-
keit für Gottes Menschwer-
dung im Kind Jesus, mitten 
unter uns, das nicht schreit, 
das uns anschaut, uns ein 
Lächeln schenkt. Dieses 
Kind lässt uns erahnen, was 
Gott unser Leben wert ist. 
Es erzählt von der einzig-
artigen Liebe vom Vater im 
Himmel. Dieses Jesus-Kind 
hat uns Menschen zu seiner 
Familie erwählt. Da hinein 
will es geboren werden und 
durch uns die Welt zu einer 
neuen Schöpfung heran-
wachsen lassen...
Anna wusste selber nur 
zu gut, warum sie diesem 
Jesuskind diesen Platz ge-
geben hatte. Sie glaubte 
und vertraute ganz diesem 
Kind. So ist jeden Tag Beth-
lehem. Die Küche, der Tisch 
mit den Totenbildchen um 
die Krippe, die Mahlzeiten, 
werden zum Ort der Dank-
barkeit, des Trostes und der 
Freude. Wer hier zu Tisch 
sitzt darf mit den Toten ver-
wandelt werden zu leben-
den Hirten und Hirtinnen, 
zu Engeln, die den Men-

Die Dorfzeitung wünscht allen Lesern
ein frohes und gnadenreiches Weihnachtsfest 
und viel Glück und Erfolg im neuen Jahr!
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schen den Frieden verkün-
den.
 An Weihnachten singen wir 
immer wieder ein Lied, das 
seit 200 Jahren den Christen 
bekannt ist und das heißt: 
„Zu Bethlehem geboren ist 
uns ein Kindelein.“ Viel-
leicht ist es gut, die einzel-
nen Strophen sich näher 
durchzulesen und den Text 
auf sich wirken zu lassen 
oder das Lied mitzusum-
men.

Zu Bethlehem geboren 
ist uns ein Kindelein. 
Das hab ich auserkoren, 
sein eigen will ich sein. 
Eia, eia, sein eigen will ich 
sein. 
 
In seine Lieb versenken 
will ich mich ganz hinab; 
mein Herz will ich ihm 
schenken 
und alles, was ich hab. 
Eia, eia, und alles, 
was ich hab. 
 
O Kindelein, von Herzen 
dich will ich lieben sehr 
in Freuden und in 
Schmerzen, 
je länger mehr und mehr. 
Eia, eia, je länger mehr 
und mehr. 
 

Dich wahren Gott ich finde 
in meinem Fleisch und 
Blut; 
darum ich fest mich binde 
an dich, mein höchstes 
Gut. 
Eia, eia, an dich, mein 
höchstes Gut.
 
Dazu dein Gnad mir gebe, 
bitt ich aus Herzensgrund, 
dass dir allein ich lebe 
jetzt und zu aller Stund. 
Eia, eia, jetzt und zu aller 
Stund. 
 
Lass mich von dir nicht 
scheiden, 
knüpf zu, knüpf zu das 
Band 
der Liebe zwischen beiden, 
nimm hin mein Herz zum 
Pfand. 
Eia, eia, nimm hin mein 
Herz zum Pfand.

Zu Bethlehem geboren ist ein 
deutsches Weihnachtslied 
mit einem Text von Fried-
rich Spee (1591–1635), das 
1638 erstmals in seiner heu-
tigen Form in einem Kölner 
Gesangbuch veröffentlicht 
wurde.

P. Rudi Pöhl, SVD

Die Feuerwehren der Gemeinde Schenna 
wünschen allen Bürgern frohe Weihnachten 
und ein erfolgreiches neues Jahr 2022.

Sie danken für die gute Zusammenarbeit
und allen Gönnern für die Unterstützung.

Feuerwehr Schenna        Feuerwehr Verdins        Feuerwehr Tall

Bei Notfällen alarmieren Sie die Feuerwehren
am schnellsten unter der Telefonnummer

112 (Landesnotruf)

Cäcilienfeier des Kirchenchores
Am 21. November, dem 
Christkönigsonntag, wurde 
von Chören und Musikka-
pellen ihre Patronin, die Hl. 
Cäcilia gefeiert. 
Die Sänger/-innen vom 
Schenner Kirchenchor ha-
ben mit ihrem Chorleiter 
Armin Gritsch beschlossen, 
das Fest Corona-bedingt in 

reduzierter Form zu bege-
hen. Nach der Gestaltung 
des Gottesdienstes, bei dem 
Pfarrer Albert Pixner für die 
Mitarbeit im kirchlichen 
Leben herzlich dankte, fan-
den sich alle auf dem Dorf-
platz ein, um den Tag mit 
einem kleinen  Umtrunk zu 
feiern. 
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Traubenernte 2021 verspricht 
besonders guten Jahrgang

Auf einen überdurch-
schnittlich guten Jahrgang 
mit ausdrucksstarken Weiß-
weinen und sehr kräftigen, 
langlebigen Rotweinen freut 
sich Stefan Kapfinger, der 
Kellermeister der Kellerei 
Meran. 
Ein Bilderbuch-Herbst sorg-

te dafür, dass die Mitglieder, 
zu denen auch die Schenner 
Weinbauern gehören, heuer 
eine besonders gute Trau-
benqualität an ihre Kelle-
rei lieferten. Doch auch die 
Erntemenge kann sich se-
hen lassen: Mit 1.707.956 kg 
ist sie mit den Ernten der 

Traubenmenge der Kellerei Meran
nach Sorten (in kg) 

13.942

3.360

17.065

166.041

75.894

16.275

29.308

103.396

404.781

149.889

23.756

42.914

130.700

135.585

19.067

101.057

28.615

15.128

5.101

15.179

210.903

Südt. Vinschgau Vernatsch

Südt. Vinschgau Kerner

Südt. Vinschgau Blauburgunder

Südt. Meraner/Vernatsch

Südt. Sauvignon

Südt. Ruländer

Südt. Riesling

Südt. Müller Thurgau

Südt. Merlot

Südt. Lagrein

Südt. Kerner

Südt. Goldmuskateller

Südt. Gerwürztraminer

Südt. Chardonnay

Südt. Cabernet

Südt. Blauburgunder

Mitterberg IGT weiß

Mitterberg IGT rot

Mitterberg Bronner IGT 

Südt. Vinschgau Weißburgunder

Südt. Weißburgunder

Das sonnige Herbstwetter hat die Qualität der Trauben posi-
tiv beeinflusst.                  (Foto: Kellerei Meran/Helmuth Rier)

letzten beiden Jahre ver-
gleichbar.
Für die gute Qualität der 
Trauben ist der goldene 
Herbst verantwortlich: Die 
Monate September und 
Oktober waren außerge-
wöhnlich sonnig, warm 
und trocken. Das Wetter 
während der übrigen Mona-
te war jedoch nicht immer 
nach Wunsch der Bauern. 
Auf einen schneereichen 
und kalten Winter folgte ein 
kühles, trockenes Frühjahr, 
wodurch es in vielen Wein-
bergen zu einem verzöger-
ten Austrieb kam. Die Frost-
nächte im März verursach-
ten glücklicherweise keine 
Schäden. Die feucht-warme 
Witterung im Juni – bedingt 
auch durch mehrere Gewit-
ter – sorgte für Sekundärin-
fektionen des Peronospora-
Pilzes Anfang Juli. Die Som-
mermonate brachten zwar 
keine extremen Hitzewel-
len, jedoch zahlreiche hef-
tige Gewitter, wobei am 30. 
Juli ein großräumiger star-
ker Hagelschlag im Burg-

grafenamt und Vinschgau 
verzeichnet wurde. 
Doch der Altweibersom-
mer, den der Ägidiustag, 
der 1. September, verspro-
chen hatte, versöhnte die 
Weinbauern wieder. Das 
Wimmen der Partien für 
den Sektgrundwein erfolg-
te bereits in der ersten Sep-
temberwoche, am 20. Sep-
tember startete die Ernte 
der ersten Rebsorten in den 
frühen Lagen. 
Durch das sonnige Herbst-
wetter mit optimalen Tem-
peraturschwankungen zwi-
schen Tag und Nacht wurde 
die Reife der Trauben positiv 
beeinflusst; zudem konn-
te der Reiferückstand der 
mittleren und hohen Lagen 
gegenüber den frühen La-
gen deutlich aufgeholt wer-
den. So weisen die Trauben 
der Ernte 2021 gute Zucker-
gradationen bei deutlich 
erhöhten Säurewerten auf 
– ideales Ausgangsprodukt 
für einen vielversprechen-
den Jahrgang.

BW

  So isst Schenna: 

Eine Rezeptidee für den Winter

Zutaten: 
6 Orangen
2 Zitronen
150 g Zucker
125 ml Rum

Zubereitung: 
Orangen und Zitronen wa-
schen, dünn schälen, den 
Saft auspressen und Schale 
und Saft mit dem Zucker auf-
kochen. Auskühlen lassen, 
abseihen und den Ruhm un-
termischen. Mit heißem Was-
ser auffüllen und genießen. 

Neujahrspunsch

Traubenmenge der Kellerei Meran
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SCHENNA.WEITER.DENKEN 
Schenner/-innen treffen sich zu spannenden Diskussionen

Thomas Egger hat für die 
Schützenkompanie im Rat 
der Vereine und Verbände 
teilgenommen. Dass in dem 
Dorfent w ick lungsprojekt 
die Bürger um ihre Meinung 
gefragt werden, findet er ei-
nen guten Ansatz. Auch die 
Diskussion war interessant, 
wie er sagt. „Auch weil die 
Gruppe gut gemischt war, 
was das Alter, die Wirt-
schaftsbereiche und das Ge-
meindegebiet angeht. Man 
bekam unterschiedliche 
Sichtweisen zu hören, vieles 
hat auch zum Nachdenken 
angeregt. Viele Menschen 
bringen eben viele Ideen.“ 
Auch die Herangehenswei-
se an die Diskussion habe 
gestimmt: „Der Moderator 
hat zunächst einmal danach 
gefragt, wo aus unsrer Sicht 
die Probleme liegen und 
danach haben wir zu den 
wichtigsten Dingen über die 
verschiedenen Sichtweisen, 
Bedenken und mögliche Lö-

sungen diskutiert.“
Was er sich vom Projekt er-
wartet? „Eigentlich nicht 
so viel“, räumt Egger ein. 
„Denn es ist fraglich, wie 
viel man schlussendlich 
auch wirklich umsetzen 
kann. Schließlich gibt es in 
bestimmten Bereichen auch 
Staats- und Landesgesetze, 
die vielleicht einschränkend 
wirken. Zudem sind die 
Wünsche der Teilnehmer 
oder Interessensgruppen 
doch recht unterschiedlich.“ 
Trotzdem sei es wichtig, 
dass man miteinander rede. 
„Ich denke auch, dass es der 
Gemeindeverwaltung schon 
helfen wird zu sehen, wo die 
großen Anliegen der Bevöl-
kerung sind. Wenn schluss-
endlich sogar eine Art Agen-
da entstehen könnte, an die 
sich die Gemeindeverwal-
tung in den nächsten Jahren 
halten kann, wäre das gut.“ 

Auch Wolfgang Staschitz, 

der im Bürgerrat „Arbeiten 
und Wirtschaften in Schen-
na“ mitdiskutiert hat, war 
angetan von dem Projekt. 
„Ich fand es toll, so viele ver-
schiedene Meinungen zu 
hören. Denn miteinander 
zu reden, ist immer wich-
tig. Die Moderatoren waren 
super, sie haben jedem den 
Raum gegeben, seine Mei-
nung zu sagen, ohne dass 
man gleich bewertet oder 
unterbrochen wurde. Inte-
ressant war auch zu sehen, 
wie sich im Laufe der Dis-
kussion die Teilnehmer – 
auch wenn sie anfangs viel-
leicht sehr unterschiedliche 
Positionen hatten – angenä-
hert haben.“
Er selbst hat gern mitge-
macht: „Es freut mich, wenn 
ich dort, wo ich lebe, die 
Möglichkeit habe mitzuge-
stalten und ,meinen Senf 
dazuzugeben‘, wie man so 
schön sagt.“ Mit großen Er-
wartungen ist allerdings 
auch er nicht an das Projekt 
herangegangen. „Ich habe 
eigentlich keine Erwartung. 
Es freut mich, dass die Bür-
ger gefragt werden und dass 
damit einmal ein anderer 
Ansatz versucht wird. Da-
mit geht dieses Projekt in die 
richtige Richtung. Danach 
wird sich zeigen, was wir 
daraus machen können.“
 
Wie die Zukunft Schennas 

aussehen soll, das ist die 
oberste Frage, um die es 
bei „SCHENNA.WEITER.
DENKEN“ geht. Und die 
Antworten auf diese Frage 
interessieren auch Mariedl 
Flarer-Tschaupp, die als 
Vertreterin des Katholi-
schen Verbandes der Werk-
tätigen (KVW) in den Rat 
der Vereine und Verbände 
entsandt wurde: „Ich war 20 
Jahre im Gemeinderat, des-
halb ist es mir wichtig, wie 
es in Schenna in den nächs-
ten Jahren weitergeht“, sagt 
sie. 
Auch bei Flarer-Tschaupp 
hat das Projekt einen positi-
ven Eindruck hinterlassen. 
„Es war eine sehr intensi-
ve Diskussion. In unserer 
Gruppe haben alle viel mit-
gedacht, offen ihre Meinung 
gesagt, sich eingebracht – so 

Beim Dorfentwicklungsprojekt SCHENNA.WEITER.DENKEN ging es im November und 
Anfang Dezember ans Eingemachte: 71 Schenner Bürger*innen waren am Zug und konn-
ten bei den Treffen der gelosten Bürgerräte und der Räte der Vereine und Verbände ihre 
Meinungen sowie Vorschläge zu Schennas Zukunft vorbringen. An jeweils zwei Tagen 
trafen sie sich in Gruppen, um über die Themen „Schennas Raum und Landschaft gestal-
ten und leben“, „Der junge Blick auf Schennas Zukunft“, „Zusammen leben in Schenna“ 
und „Arbeiten und Wirtschaften in Schenna“ zu sprechen. Einige Teilnehmende haben 
wir zu ihren Eindrücken befragt: 
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habe ich es mir erhofft“, be-
richtet sie. In ihrer Gruppe 
seien unter anderem die 
lokalen Wirtschaftskreis-
läufe ein wichtiges Thema 
gewesen und auch die Zu-
sammenarbeit bzw. das Zu-
sammenspiel der einzelnen 
Wirtschaftssektoren, aber 
auch das Thema Vereinbar-
keit von Familie und Beruf.
Und was erwartet sie sich 
von dem Projekt? „Ich hoffe, 
dass dadurch etwas mehr 
darauf geschaut wird, dass 
es allen in Schenna gut geht 
und dass niemand auf der 
Strecke bleibt.“

Eine wichtige Vorgabe beim 
Losen der Bürgerräte war, 
dass sie Schenna im Klei-
nen repräsentieren sollen: 
Es waren also die verschie-
denen Altersgruppen, aber 
auch Fraktionen vertreten. 
So wurde Elisabeth Enne-
moser für Tall in den Bür-
gerrat „Schennas Raum und 
Landschaft gestalten“ ge-
lost. Sie wollte zuerst zwar 
nicht mitmachen, wie sie 
sagt, weil die gebürtige Pas-
seirerin erst seit anderthalb 
Jahren in Schenna wohnt. 
„Aber dann habe ich mir 
gedacht, ich schaue mir das 
Ganze mal an, vielleicht 
kann ja auch die Sicht von 
außen gut sein für das Pro-
jekt.“ 
Und welchen Eindruck hat-

te sie von der Veranstal-
tung? „Sie war besser als ge-
dacht, wir hatten eine sehr 
interessante Diskussion. Es 
war angenehm, dass jeder 
seine Meinung sagen konn-
te, nichts wurde gleich als 
falsch oder richtig bewer-
tet“, sagt Ennemoser. „Bei 
uns in der Gruppe ging es 
viel um Tourismus und Ver-
kehr, für mich persönlich 
ist auch die Abwanderung 
ganz wichtig, weil das in 
Tall schon ein Thema ist.“ 
Wie so viele hofft auch sie, 
dass bis zum Schluss auch 
ein paar Lösungen umge-
setzt werden können. 

Im Rat der Jungbürgerinnen 
und Jungbürger haben Ma-
nuela Gamper und Sonja 
Pircher mitdiskutiert – und 
das gerne, wie beide sagen. 
„Ich finde es super, dass die 
Gemeinde die Meinung von 
uns jungen Menschen hören 
will“, betont Gamper. „Ich 
war auch überrascht, dass 
wir so intensiv diskutiert 
und auch sehr offen gespro-
chen haben, zum Beispiel, 
was den Tourismus und die 
Infrastrukturen angeht.“ 
Die Themen seien sehr in-
teressant gewesen und die 
Jugendlichen hätten auch 
viele Lösungen vorgeschla-
gen, ergänzt Pircher. Auch 
sie empfand die Diskussion 

als angenehm. „Ich hatte 
den Eindruck, dass die Teil-
nehmer auf einer Wellen-
länge sind. Es war auch gut, 
dass der Fokus der Diskus-
sion auf den Bedürfnissen 
der jungen Erwachsenen 
lag, nicht nur auf jenen der 
Kinder. Ganz wichtig war 
das Thema Mobilität, sprich 
Busverbindungen, und die 
Möglichkeit eines Treff-
punktes oder eines Cafés für 
junge Menschen.“ 
Sie hoffen beide, dass zum 
Schluss auch wirklich et-
was übrig bleibt. „Ich glau-
be schon, dass es eine Wir-
kung hat, was wir sagen. Es 
wäre natürlich cool, wenn 
auch ein paar Dinge umge-
setzt würden“, sagt Manuela 
Gamper. „Immerhin haben 
wir so viele Vorschläge auf-
gezeigt. Natürlich ist immer 
die Frage, ob sie auch um-
setzbar sind, aber einiges 
wäre sicher machbar“, zeigt 
sich Sonja Pircher über-
zeugt.

Einen positiven Eindruck 
hat auch Georg Unterthur-
ner, der am Bürgerrat „Zu-
sammen leben in Schenna“ 
teilgenommen hat. „Ich 
finde es gut, dass in die-
sem Projekt die Bürger ihre 
Meinung sagen können. Die 
Diskussion war sehr anre-
gend und hat die vielfältigen 
Gruppierungen und Sicht-

weisen im Dorf gut widerge-
spiegelt. Dadurch dass jeder 
offen seine Meinung sagen 
konnte, sind auch Themen 
auf den Tisch gekommen, 
an die man selbst vielleicht 
nicht so gedacht hätte“, 
sagt Unterthurner. Viel dis-
kutiert habe seine Gruppe 
unter anderem über einen 
Treffpunkt für Jung und Alt. 
Besondere Erwartungen 
hat Unterthurner nicht an 
das Projekt. „Aber ich hoffe, 
dass gewisse Maßnahmen 
schon umgesetzt werden 
und dass es nicht nur bei 
einem Versuch bleibt.“ Alles 
umzusetzen, sei sicher nicht 
möglich, aber einiges schon, 
hofft er.

Als älteste Teilnehmerin 
war Rosa Dosser dabei, sie 
wurde in den Bürgerrat für 
Raum und Landschaft ge-
lost. Das Alter soll jedoch 
keine Hürde sein, ist sie 
überzeugt: „Auch wenn ich 
80 Jahre alt bin, interessie-
re ich mich immer noch für 
Schenna. Und ich habe mir 
gesagt, wenn ich es packe, 
dann mache ich gerne mit.“
Wie sie die Veranstaltung 
erlebt hat? „Wir waren ein 
ganz bunter Haufen. Das 
ist toll, wenn viele unter-
schiedliche Sichtweisen 
zusammenkommen. Auch 
die Diskussion war sehr gut 
und ich finde es interessant 
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zu hören, was die Leute um-
treibt. Viel in der Kritik steht 
natürlich der Tourismus, 
aber auch der Verkehr. Zu-
dem gibt es den Wunsch, 
mehr für die Einheimischen 
zu bieten, auch darüber ha-
ben wir diskutiert“, berich-
tet Dosser. 
Sie persönlich würde sich 
für Schenna wünschen, 
„dass sich die Menschen 

Teilnehmende in den zwei Räten 
der Vereine und Verbände

Alexander Pircher (Jugend), Alexandra Stocker (Fa-
milienverband), Brigitte Dosser (Kirchenchor), Caro-
lin Pichler (Bibliothek), Christian Premstaller (Kauf-
leute), Daniel Unterthurner (Musikkapelle), Edith 
Stricker (Pfarrgemeinderat Tall), Elisabeth Kofler 
(Kath. Frauenbewegung), Georg Almberger (FF Ver-
dins), Gottfried Kuen (Bauernbund), Hannes Weger 
(AVS), Hansjörg Ainhauser (Tourismusverein), Heidi 
Mitterhofer (Pfarrgemeinderat), Judith Klotzner (Bil-
dungsausschuss), Konrad Mair (FF Tall), Lukas Pföstl/
Martin Plattner (FF Schenna), Maria Theresia Flarer/
Erika Öttl (KVW), Martin Wellenzohn (Sportclub), 
Peter Pföstl (Volksbühne), Peter Paul Pföstl (HGV), 
Philipp Weger (Bauernbund), Stefan Pföstl (Hand-
werker), Thomas Egger (Schützenkompanie), Walter 
 Innerhofer (Kultur- und Heimatpflegeverein)

Teilnehmende im Jungbürgerrat
Anna Gögele, Hannah Pföstl, Julian Stecher, Manu-
el Gander, Manuela Gamper, Markus Kröll, Martin 
Messavilla, Maximilian Zuech, Nadine Mölgg, Patrick 
Kienzl, Philipp Pircher, Sonja Pircher

Teilnehmende in den drei Bürgerräten
Andreas Elmar Köhne, Andreas Johann Tscholl, Anita 
Pföstl, Angelika Illmer, Bernhard Haller, Christiane 
Pföstl, Christoph Kaufmann, Claudia Pföstl, Elisabeth 
Anna Flarer, Elisabeth Ennemoser, Elisabeth Raffl, El-
mar Tschöll, Esther Pöhl, Eva Christine Dosser, Franz 
Egger, Franz Pföstl, Franz Pircher, Georg Unterthur-
ner, Heinrich Klotz, Jasmin Bachmann, Karin Kofler, 
Lukas Pichler, Manuela Menghin, Marianne Unter-
marzoner, Myriam Atz, Othmar Frei, Patrizia Holzei-
sen, Philipp Theiner, Renata Pichler, Robert Sieben-
förcher, Rosa Dosser, Thomas Oberrauch, Wolfgang 
Staschitz

mit mehr Wertschätzung 
füreinander begegnen und 
zufriedener sind. Vielleicht 
kann das Projekt dazu bei-
tragen.“ Auch für die Kul-
tur sollte aus ihrer Sicht 
mehr getan werden. „Wir 
haben so ein schönes Dorf, 
um das uns viele beneiden, 
das müssen wir für unsere 
Kinder und Enkel erhalten“, 
meint Dosser.

Sabine Gamper
Das Moderatorenteam: Maria Sparber, Rainer Krismer, Sa-
bina Frei

So geht’s weiter
Anhörung und Bürgerdialog am 

Freitag, 21. Jänner im Vereinshaus

Am Freitag, 21. Jänner (18 - 20.30 Uhr) findet die Prä-
sentation der Ergebnisse im Bürgersaal statt. An die-
sem Tag werden die Ergebnisse im Vereinshaus „aus-
gestellt“. Fragen, Kommentare und Ergänzungen kön-
nen von allen Interessierten eingebracht werden.
Die Ergebnisse werden zunächst dem Gemeinderat 
vorgestellt. Jeder der sechs Räte wird dabei von zwei 
Delegierten vertreten. Beim anschließenden Bürger-
dialog können sich interessierte Bürger*innen in die 
Diskussion einbringen.
Gemeindeausschuss und Gemeinderat werden im 
Laufe des Frühjahrs alle eingebrachten Vorschläge 
und Ideen diskutieren und bewerten. Anschließend 
werden die angenommenen Vorschläge gebündelt 
und gegebenenfalls ergänzt. Zusätzlich werden weite-
re für das Dorfkonzept relevante Fragestellungen vom 
Gemeinderat bearbeitet. Aus diesen Bausteinen setzt 
sich das Dorfkonzept für Schenna zusammen, das 
schließlich im Sommer vom Gemeinderat beschlos-
sen werden wird.
WICHTIG: Die Veranstaltung findet unter der Vor-
aussetzung statt, dass es Covid-bedingt zulässig ist; 
sonst wird die Veranstaltung verschoben! Bitte hal-
ten Sie sich über die Internetseite der Gemeinde auf 
dem Laufenden!

Grünen am Christtag Felder und Wiesen, 
wird sie zu Ostern der Frost verschließen.

Volkstümlicher Spruch
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Zum 90. Geburtstag 
vom Prunner Hans

Am 15. November ist der 
Prunner Hans 90 Jahre alt 
geworden. Diesen ganz be-
sonderen Geburtstag feierte 
er im Kreise seiner Lieben. 
Bereits am Sonntag, den 14. 
November traf sich die Fa-
milie Prunner beim Hohen-
wart zu einem gemeinsa-
men Mittagessen. Das Wet-
ter war leider etwas trüb, die 
Stimmung dafür umso hei-
terer. Nach einem kleinen 
Aperitiv versammelte sich 
die Runde um die festlich 
gedeckte Tafel und ließ sich 
das eigens für diesen Anlass 
kreierte Menü munden.
In einer kleinen Anspra-
che wurde an die wichtig-
sten Stationen im Leben des 
Jubilars erinnert: mit nur 
acht Jahren wurde dieser in 
Begleitung seines Bruders 
Sepp von deren Eltern nach 
Norddeutschland geschickt. 
Die beiden lebten dort vier 
Jahre bei einer Familie, Gäs-
te vom Schlosswirt, um eine 
deutsche Schulbildung zu 
erhalten. Es war die Zeit der 
Option und deshalb der Un-
terricht in den Südtiroler Re-
gelschulen nur italienisch-
sprachig. Im hohen Norden 

sammelte der kleine Bub 
viele neue Eindrücke, erleb-
te aber auch den Krieg haut-
nah mit. Die Erinnerungen 
an diese sehr prägende Zeit 
begleiten ihn bis heute. 
Nach seiner Rückkehr be-
suchte Hans die Handels-
schule, machte dann eine 
Kaufmannslehre, bis er 1956 
den kleinen Laden über-
nahm, den er in den folgen-
den Jahren und Jahrzehnten 
zu einem erfolgreichen Fa-
milienbetrieb ausbaute – ab 
1975 zusammen mit der tat-
kräftigen Unterstützung sei-
ner Ehefrau Rita. Erwähnt 
wurde auch seine Leiden-
schaft für die Musik und 
sein Einsatz als Klarinettist 
und später auch als Ob-
mann in der Musikkapelle 
Schenna, dessen Ehrenmit-
glied er noch immer ist. Am 
Ende gratulierten alle eifrig 
und wünschten Alles Gute, 
viel Gesundheit und noch 
viele schöne gemeinsame 
Stunden. Es war eine wirk-
lich herzliche, gemütliche 
und sehr intime Feier, die 
dem Geburtstagskind und 
seinen Gästen noch lange in 
Erinnerung bleiben wird.

Der Jubilar Hans Prunner mit seiner jüngsten Enkelin Josefi-
ne, Tochter Birgit und Ehefrau Rita

Es weihnachtet
Seltsamerweise beschleicht 
mich regelmäßig im Ad-
vent eine Art Melancholie. 
Erinnerungen an die Kind-
heit werden wach. Erinne-
rungen an unbeschwerte 
Vorfreude, geheimnis-ver-
heißungsvoll. Damals war 
es wirklich noch eine stille 
Zeit. Keine Weihnachtsbe-
leuchtung, keine Musikbe-
rieselung, kein Weihnachts-
markt. Aber Kerzenschein 
und in den klaren frostkal-
ten Nächten leuchteten die 
Sterne besonders hell. An-
statt seichten Krimis und 
kitschigen Serien im Fern-
sehen leichte Musik aus 
dem Radio vielleicht, oder 
Weihnachtslieder singen 
und Flötenspiel am warmen 
Ofen, und das ausnahms-
weise lange Aufbleiben am 
Donnerstag, um dem Hör-
spiel zu lauschen. Anstatt 
hektischem Geschenke- 
Kaufen wurde genäht, ge-
strickt, gebastelt, gebacken 
und kein Mensch musste 
sich Gedanken darüber ma-
chen, womit man hoffent-
lich Freude machen könnte. 
Man bekam und schenkte 
was gebraucht wurde. Den 
Weihnachtsbaum durfte 

man noch aus dem Wald ho-
len und jedes Sternchen war 
selbstgemacht. Stille Nacht, 
Heilige Nacht. Es war  …  
geheimnisvoll, gemütlich 
und, ich weiß nicht, wie ich 
es am besten ausdrücken 
soll. Ehrlich vielleicht. Und 
selbst wenn wir Kinder be-
sonders folgsam sein, helfen 
und arbeiten mussten, wa-
ren wir wirklich glücklich.

War es bei Ihnen auch so?
Wir wünschen es Ihnen von 
ganzem Herzen.
Es stärkt und freut ein Leben 
lang. Und vielleicht gelingt 
es tatsächlich, eine kleine 
Ahnung, einen Hauch dieses 
wunderbaren Weihnachts-
gefühls an Kinder und Kin-
deskinder weiterzugeben, 
damit die stille Zeit wieder 
eine Chance hat und die 
Menschen inmitten all dem 
Rummel, dem Geklingel 
und Gebimmel allerorts eine 
echte Weihnacht erleben 
dürfen.

Die Redaktion der Dorfzei-
tung wünscht allen Lesern 
Frohe Weihnacht und ein 
gesegnetes Neues Jahr.

JK
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Leucanthemopsis alpina 
(Alpenmargerite)

Humulus lupulus 
(Hopfen)

Wie heißen diese Pflanzen auf „schennerisch“?
Wie bereits in unseren vo-
rausgehenden Ausgaben 
mitgeteilt, setzt das Natur-
museum Südtirol im Jahr 
2021 das Forschungsprojekt 
zur Erfassung dialektaler 
Pflanzennamen in Südtirol 
fort und sucht nach mund-
artlichen Pflanzennamen. 

2020 haben sich über 200 
Personen gemeldet und ihr 
Wissen geäußert, auch die 
Dorfzeitung Schenna war 
dabei. Die Museumsfüh-
rung bittet uns daher wei-
terhin um Mithilfe. 
Auch im letzten Monat die-
ses Jahres werden einige 

Echinops sphaerocephalus 
(Kugeldistel)

Ribes uva-crispa 
(Stachelbeere)

Pflanzen mit Bildern und 
Namen auf hochdeutsch 
und lateinisch veröffent-
licht. 
Die Dorfzeitung unterstützt 
dieses Projekt und ersucht 
die Leser um Hilfe. Wer ei-
nen „echt schennerischen“ 
Namen für eine hier darge-

stellte Pflanze kennt, möge 
diesen bitte aufschreiben 
und einem unserer Redak-
tionsmitglieder übergeben. 
Bisher hat der monatliche 
Aufruf an unsere Leser we-
nig Echo gefunden. Viel-
leicht meldet sich dieses Mal 
jemand? Wir sind gespannt. 

Brennan tuats!

Am Heilign Obmd laft daher
a Büable zu da Feiawehr!

„Herr Hauptmonn!“ schreit s noch während n Rennan,
Ban uns – ban uns daham – tuat s brennan !“

Da Hauptmonn gleih Alarm gepfiffn
und eilig nach n Helm gegriffn.

„Schnell!“ riaft des Büable, „In Gottsnoman!“
A halbe Stund … dann seind se zsomman.

Nach der Adress braucht kana fragn,
weil s Büable sitzt gonz voarn am Wagn

und zagt sen on, wohin es geht …
„Da seima!“ riaft s. Da Wagn steht –

A Haus is da – allan weitum.
Da Hauptmonn steht und schaugt ganz tumm.

Schaugt hin und her, schaugt umanond
und siehgt ka Feia nit, kan Brond!

Zan Büablan mant er: „Nix zan kennan!
Hiatz sag amal – wo tuat s denn brennan?“

Des Büable hupft schnell auf die Seitn
Und schreit zan Hauptmonn von da Weitn:

„Geh lei ins Haus, dann siehgst d, wo s brennt:
De Kerzn, de am Christbam send!!

Ui! der ihm nach – hat eahm dawischt
und nacha richtig zuawagfischt,

aufs Hintertal drauf losgedroschn,
als hiatt er durta Feia gloschn!

Und wia da Hauptmonn fertig war,
schauts Büable – selig gonz und gor –

den Lottar on und hat nit gwant.
Hat lei zan Hauptmonn aufe gmant:

„Am Wagn obm gfoahrn mit enk –
das war mei scheanstes Weihnachtsgschenk!“

  Wilhelm Rudnigger
  Kärtner Mundartdichter (1921–1984)
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Warum der schwarze König Melchior so froh wurde
Weihnachtsgeschichte von K. H. Waggerl

Allmählich verbreitete sich 
das Gerücht von dem wun-
derbaren Kinde mit dem 
Schein ums Haupt und 
drang bis in die fern sten 
Länder. Dort lebten drei Kö-
nige als Nachbarn, die selt-
samerweise Kaspar, Mel-
chior und Balthasar hießen, 
wie heutzutage ein Ross-
knecht oder ein Hausierer. 
Sie waren aber trotzdem 
echte Könige und was noch 
merkwürdiger ist, auch wei-
se Männer. Nach dem Zeug-
nis der Schrift verstanden 
sie den Gang der Gestirne 
vom Himmel abzulesen, 
und das ist eine schwierige 
Kunst, wie jeder weiß, der 
einmal versucht hat, hinter 
einem Stern herzulaufen.
Diese Drei also taten sich 
zusammen, sie rüsteten 
ein prächtiges Gefolge aus 
und dann reisten sie eilig 
mit Kamelen und Elefan-
ten gegen Abend. Tagsüber 
ruhten Menschen und Tiere 
unter den Felsen in der stei-
nigen Wüste, und auch der 
Stern, dem sie folgten, war-
tete geduldig am Himmel 
und schwitzte nicht wenig 
in der Sonnenglut, bis es 
endlich wieder dunkel wur-
de. Dann wandelte er von 
neuem vor dem Zuge her 
und leuchtete feierlich und 
zeigte den Weg.
Auf diese Art ging die Rei-
se gut voran, aber als der 
Stern über Jerusalem hin-
aus gegen Bethlehem zog, 
da wollten ihm die Könige 
nicht mehr folgen. Sie dach-
ten, wenn da ein Fürsten-
kind zu besuchen sei, dann 
müsse es doch wohl in ei-
ner Burg liegen und nicht 
in einem armseligen Dorf. 

lem saß nur ein widerwär-
tig fetter Bursche namens 
Herodes.
Nun war aber der eine von 
den Dreien, der Melchior 
hieß, ein Mohr, baumlang 
und so tintenschwarz, dass 
selbst im hellen Schein des 
Sternes nichts von ihm zu 
sehen war als ein paar Aug-
äpfel und ein fürchterli-
ches Gebiss. Daheim hatte 
man ihn zum König erho-
ben, weil er noch ein wenig 
schwärzer war als die an-
deren Schwarzen, aber nun 
merkte er zu seinem Kum-
mer, dass man ihn hierzu-
lande ansah, als ob er in der 
Haut des Teufels steckte. 
Schon unterwegs waren alle 
Kinder kreischend in den 
Schoß der Mütter geflüch-
tet, so oft er sich von seinem 
Kamel herabbeugte, um ih-
nen Zuckerzeug zu schen-
ken, und die Weiber wür-
den sich bekreuzigt haben, 
wenn sie damals schon hät-
ten wissen können, wie sich 
ein Christenmensch gegen 
Anfechtungen schützt. Als 
letzter in der Reihe trat Mel-
chior zaghaft vor das Kind 
und warf sich zur Erde. Ach 
hätte er nur ein kleines wei-
ßes Fleckchen zu zeigen ge-
habt oder wenigstens sein 
Innerstes nach außen keh-
ren können! Er schlug die 
Hände vors Gesicht, voll 
Bangen, ob sich auch das 
Gotteskind vor ihm entset-
zen würde.
Weil er aber kein Geschrei 
vernahm, wagte er ein wenig 
durch die Finger zu schie-
len, und wahrhaftig, er sah 
den holden Knaben lächeln 
und die Hände nach seinem 
Kraushaar ausstrecken.

 „Die drei Könige erblicken den Stern.“ So ist dieses Bild be-
schriftet, das mit vielen anderen Heiligendarstellungen in 
der Ausstellung „Heilige und Heiliges über den Pass“ noch 
bis zum November 2022 in der Brixner Hofburg zu sehen ist. 
In dem um 1770 entstandenen Gemälde ist der bewegende 
Augenblick dargestellt, in dem die drei Könige in Jubel aus-
brechen, weil sie den Stern erblicken, der ihnen den Weg 
zum göttlichen Kind in der Krippe weist.

Der Stern geriet sozusagen 
in Weißglut vor Verzweif-
lung, er sprang hin und her 
und wedelte und winkte 
mit dem Schweif, aber das 
half nichts. Die drei Weisen 
waren von einer solchen 
Gelehrtheit, dass sie längst 
nicht mehr verstehen konn-
ten, was jedem Hausver-
stand einging.
Indessen kam auch der 
Morgen herauf und der 
Stern verblich. Er setzte sich 
traurig in die Krone eines 

Baumes neben dem Stall 
und jedermann, der vorü-
berging, hielt ihn für nichts 
weiter als eine vergessene 
Zitrone im Geäst. Erst in der 
Nacht kletterte er wieder 
heraus und schwang sich 
über das Dach.
Die Könige sahen ihn be-
glückt, Hals über Kopf ka-
men sie herbeigeritten. Den 
ganzen Tag hatten sie nach 
dem verheißenen Kinde ge-
sucht und nichts gefunden, 
denn in der Burg zu Jerusa-
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Über die Maßen glücklich 
war der schwarze König! 
Nie zuvor hatte er so groß-
artig die Augen gerollt und 
die Zähne gebleckt von ei-
nem Ohr zum andern. Mel-
chior konnte nicht anders, 
er musste die Füße umfas-
sen und alle seine Zehen 
küssen, wie es im Mohren-

lande Brauch war.
Als er aber die Hände wie-
der löste, sah er das Wun-
der: sie waren innen weiß 
geworden!
Und seither haben alle 
Mohren helle Handflächen, 
geht nur hin und seht es 
und grüßt sie brüderlich.

In der reich bemalten Wallfahrtskirche Maria Schnee in 
Obermauern im Osttiroler Virgental erzählt der Pusterer 
Maler Simon von Taisten im 15. Jahrhundert in einer Art Bil-
derbibel den damals großteils lese- und schreibunkundigen 
Pilgern anschaulich das Heilsgeschehen. In diesen bis heu-
te von den vielen Walfahrern aus nah und fern bewunder-
ten und als Weltkulturerbe geschützten Bildern nimmt das 
Weihnachtsgeschehen von der Geburt Christi bis zur Anbe-
tung der Könige einen besonderen Platz ein. 
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Terminkalender

10. Jänner:
– Einzahlung des Marke-

tingbeitrages für den Mo-
nat Dezember

17. Jänner:
– Mitteilung der Anzahl 

der Übernachtungen an 
die Gemeinde und Ein-
zahlung der geschuldeten 
Ortstaxe (Gemeindeauf-
enthaltsabgabe zur Tou-
rismusförderung) für 
den Monat Dezember auf 
das Schatzamtskonto der 
Gemeinde Schenna

17. Jänner:
– Einzahlung der im Mo-

nat Dezember getätigten 
Steuerrückbehalte auf 
Vergütungen an Freibe-
rufler, Angestellte, Pro-
visionen und Kapitaler-
träge mittels Einheitsvor-

druck Mod. F24

– MwSt.-Abrechnung für 
den Monat Dezember und 
eventuelle Einzahlung der 
Schuld mittels Einheits-
vordruck Mod. F24

– Einzahlung der Sozialver-
sicherungs- und Kran-
kenkassenbeiträge für 
den Monat Dezember an 
das NISF mittels Einheits-
vordruck Mod. F24

– Einzahlung von Seiten 
der Landwirte der letzten 
Rate ex-SCAU an das NISF 
mittels Einheitsvordruck 
Mod. F24

31. Jänner:
– Einzahlung der Auto-

steuer, wenn Fälligkeit 
31.12.2021

Der traditionelle Schenner Markt 
findet am Samstag, 15. Jänner 2022 

im Vereinshaus „Unterwirt“ statt.
Die bäuerlichen Organisationen 

sorgen für das leibliche Wohl.

Ab 14.00 Uhr Preiswatten der 
SVP Ortsgruppe Schenna
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Zu Neujahr: Glückwunsch-Entschuldigungskarten

Seit altersher und bis heute 
ist es auch bei uns in Stadt 
und Land der Brauch, sich 
am ersten Tag eines neuen 
Jahres gegenseitig Glück und 
Gesundheit für das kom-
mende Jahr zu wünschen. 
Vor allem in den Dörfern 
und früher auch in kleineren 
Städten, wo fast jeder jeden 
kannte und kennt, wurden 
– meist nach dem Neujahrs-
Festgottesdienst – diese 
Wünsche persönlich mit 
einem Händedruck bekräf-
tigt. Die nahen Verwandten 
wurden im Laufe des 1. Jän-
ner aufgesucht und dort die 
guten Wünsche ausgespro-
chen. Entfernter lebenden 
Verwandten und Freunden 
hat man – zumindest bis ins 
digitale Zeitalter – auf Weih-
nachtskarten mit den Wün-
schen für ein schönes Fest 
auch die Neujahrswünsche 
schriftlich zugesandt. Als es 
in den Städten und größe-
ren Ortschaften zu mühsam 
wurde, die vielen Verwand-
ten und Bekannten persön-
lich zu beglückwünschen, 
sind Stadtgemeinden auf die 
Idee gekommen, eigene Ent-
schuldigungskarten zu dru-
cken. Diese konnten die Bür-
ger kaufen und waren dafür 

bei den Mitbürgern für das 
Schreiben und Aussprechen 
von Wünschen an jeden 
einzelnen entschuldigt. Der 
Erlös aus diesen zu jedem 
Neujahr von den Bürgern 
erworbenen sogenannten 
„Glückwunsch-Entschuldi-
gungs- oder Glückwunsch-
Enthebungskarten“ kam 
dann mit einer zusätzlichen 
Spende den Armen in der 
Stadt zugute. Die Listen mit 
den Namen der Spender 
wurden von den Gemeinden 
ausgehängt und auch in der 
lokalen Presse veröffentlicht. 
Die Gemeinde Meran und 
die bis 1924 noch selbstän-
digen Nachbargemeinden 
Untermais und Obermais 
veröffentlichten seit dem 
19. Jahrhundert zu jedem 
Jahresbeginn solche Ent-
hebungskarten, von denen 
noch viele vorhanden und 
im Stadtmuseum gesammelt 
sind. (Eine große Auswahl 
davon wurde 2001 vom Me-
raner Museumsverein in 
einem Büchlein veröffent-
licht, dem auch obige Glück-
wunsch-Enthebungskarte 
der Gemeinde Untermais zu 
Neujahr 1902 entnommen  
ist). Während die ältesten 
dieser Karten meist religiö-

se Motive enthalten, werden 
dann auch immer wieder be-
deutende Gebäude und Plät-
ze und Persönlichkeiten mit 
Bezug zu Meran dargestellt. 
Für Neujahr 1902 hat die 
Gemeinde Untermais den 
Plan des erst im Jahr 1900 
fertiggestellten Sport- und 
Rennplatzes in Untermais 
gezeigt, der bereits im ersten 
Jahr seines Bestehens gro-
ßen Anklang beim interna-
tionalen Gästepublikum der 
mondänen Kurstadt fand. 
Wegen der anfänglichen Wi-
derstände zahlreicher ein-
heimischer Bürger musste 
er zuerst den Namen „Sport- 
und Rennplatz“ tragen, weil 
dort neben dem Pferderenn-

platz auch andere Sportan-
lagen für die einheimischen 
Bürger Platz fanden. 1901 
fand bereits das erste Pferde-
rennen auf dem neu errich-
teten Rennplatz statt. Aber 
im selben Jahr im Dezember 
stand auch bereits daneben 
der neue Eislaufplatz allen 
Freunden dieses Sports zur 
Verfügung. Die Ausmaße 
des damaligen Sport- und 
Rennplatzes, wofür Wiesen 
von den Untermaiser Bauern 
angekauft wurden, waren 
freilich geringer als die dann 
von den Faschisten zusätz-
lich enteigneten Wiesen, die 
die heutige Gesamtfläche 
des Rennplatzareals ausma-
chen. 

Frohe Weihnachten.

Wir bedanken uns für das Vertrauen und 
wünschen ein Frohes Weihnachtsfest 
und ein gutes Neues Jahr.

W
er
be

m
it
te
ilu

ng
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Die anspruchslose wundersame Christrose
Bereits seit November sah 
man in den Gärtnereien 
blühende Christrosen oder 
Schneerosen und im Ad-
vent stehen sie dort und 
in Blumengeschäften als 
winterliche Topfblumen 
zum Verkauf. Auch in den 
heimischen Gärten blühen 
sie schon lange vor Weih-
nachten und kommen von 
Jahr zu Jahr wieder, beson-
ders um die Weihnachtszeit 
zur Hochblüte. Sie überste-
hen auch winterliche Kälte 
und Schnee und können 
als einzigartige Winterblu-
me durch ihre wunderbare 
weiße Blüte die Menschen 
bis in den März erfreuen. 
Wild wachsende Schneero-
sen gibt es schon seit Jahr-
hunderten im mitteleuro-
päischen Raum, vor allem 
im alpinen Gebiet, wo sie 
bis 1800 Metern Meereshö-
he anzutreffen sind. Ältere 
Menschen bei uns werden 
sich noch erinnern, wie 
Winterwanderer um die 
Weihnachtszeit hoch über 

dem Gardasee um Tremo-
sine ganze Wiesenflächen 
voll blühender Schneerosen 
angetroffen haben; herun-
ten an den Straßen wurden 

dann oft – meist von Kin-
dern – kleine Schneerosen-
sträußchen zum Verkauf 
angeboten.
Bereits im Mittelalter wur-
de diese in den Alpen be-
heimatete Schneerose als 
einzigartige Winterblüherin 
wie ein Naturwunder ver-
ehrt, schreibt die gelernte 
Botanikerin Anette Diek-
mann Müller in ihrem Buch 
über „Weihnachtsstern und 
Mistelzweig. Mit Pflanzen 
durch die Winterzeit“. In 
alter Zeit galt die Christro-
se nicht nur als Zierpflan-
ze, sondern auch als Heil- 
und Arzneimittel. Aus der 
schwarzen Wurzel (darum 
der botanische Name hel-
leborus niger) wurde ein 
Niespulver gewonnen, wes-
halb die Pflanze auch Nies-
wurz heißt. Extrakte daraus 
sollten gegen Epilepsie und 
psychische Erkrankungen 

wirken. Auch in frühen na-
tur- und kräuterkundlichen 
Büchern (z.B. von Hildegard 
von Bingen oder Paracel-
sus) findet die Christrosen-
pflanze Erwähnung. Die 
Heilkraft als herzstärkendes 
und harntreibendes Mittel 
wurde im Pflanzenextrakt 
angepriesen, aber später 
wegen der Giftigkeit der 
Pflanze aus den Arzneibü-
chern gestrichen.
Im Bewusstsein der Men-
schen durch die Jahrhun-
derte erhalten hat sich 
aber das Wundersame ei-
ner Pflanze, die mitten im 
Winter Kälte und Schnee 
zum Trotz eine so pracht-
volle Blüte entwickelt. Um 
die Christrose bildeten sich 
Legenden und Weihnachts-
geschichten, die mit der 
Geburt Christi als Licht in 
winterlicher Nacht in Ver-
bindung gebracht wurden. 
Auch in ländlichen Krei-
sen wurde der Christrose, 
wenn sie bereits zu Weih-
nachten (nicht wie früher 
in kälterer Winterszeit oft 
erst im Jänner) aufblühte, 
die Folge eines fruchtbaren 
Jahres vorausgesagt. 
Heute erfreut uns die 
Christrose als in den Gärt-
nereien vorgezogene Topf-
blume bereits ab Novem-
ber und kann nach einer 
lange währenden Blüte an 
einem hellen und kühlen 
Platz in der Wohnung dann 
im Frühjahr in den Garten 
umgepflanzt werden. Sie 
ist auch dort anspruchslos, 
wenn sie an einem halb-
schattigen Platz oder auch 
im Steingarten eine neue 
Heimstatt findet, wo sie 
dann alljährlich im Winter 
von neuem prachtvoll er-
blüht.

….aber auch in unseren Gärten können wir sie selbst bei Käl-
te und Schnee blühend bewundern.

Die Christrose erfreut uns mit ihrer wunderschönen Blüte im 
Winter im Blumentopf…. 
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Martinsumzug in Tall
In Tall fand am vergange-
nen 13. November wieder 
die traditionelle Martinsfei-
er statt.
Die Schüler und Kleinkin-
der von Tall stellten sich 
vor der Feuerwehrhalle mit 
ihren Laternen auf und zo-
gen dann gemeinsam sin-
gend in die Pfarrkirche ein. 
Dort durften die Kinder 
ein Puzzle zum Hl. Martin 
machen und die Wortgot-
tesleiterin Edith Stricker er-
gründete nebenbei mit den 
Schülern die Geschichte des 
Hl. Martin.
Wer war eigentlich dieser 
heilige Martin? Er hieß ei-
gentlich Martin von Tours. 
Geboren wurde er 316 oder 
317 in Savaria, das damals 
zum römischen Reich ge-
hörte und heute zu Ungarn. 
Sein Vater war ein römi-
scher Offizier und deswegen 
musste auch Martin gegen 
seinen Willen zum Militär. 
Schon mit 15 Jahren wurde 
er als Leibwache bei Kaiser 
Konstantin eingestellt.
Und wodurch hat der Hl. 
Martin so geleuchtet, dass 
wir auch heute noch mit 
den Laternen-Umzügen an 
ihn erinnern? Durch seine 
guten Taten. Denn obwohl 
er eigentlich Soldat war, 
wollte er sich viel lieber um 
die Armen und Schwachen 
kümmern. 

Die gute Tat
Während seiner Zeit als Sol-
dat trug sich eine bekannte 
Geschickte zu, die wir heu-
te im Lied „Sankt Martin“ 
besingen. Der 17-jährige 
war im Norden des heuti-
gen Frankreich stationiert. 
An einem eiskalten Tag im 
Winter ritt er gerade zum 
Stadttor hinaus, als er einen 
armen Mann traf, der keine 
Kleider anhatte. Der Bettler 
sprach ihn an und bat um 
Hilfe. Martin hatte außer 
seinen Waffen und seinem 
Mantel nichts bei sich, was 
er ihm hätte geben könne. 
So nahm er kurzerhand 
sein Schwert und teilte den 
Mantel in der Mitte durch. 
Die eine Hälfte gab er dem 
Bettler, die andere legte er 
sich um die Schultern. In 
der folgenden Nacht hatte 
Martin einen Traum: Er sah 
Jesus, bekleidet mit dem 
halben Mantel, den er dem 
Bettler gegeben hatte. Für 
diese gute Tat wird Martin 
heute noch verehrt und soll 
ein Vorbild dafür sein, sei-
nen Nächsten zu lieben wie 
sich selbst. Während der 
Wortgottesfeier durften die 
Schüler die vorbereiteten 
Kyrie-Rufe, das Tagesgebet 
und die Fürbitten vortragen. 
Nach der Predigt wurde das 
Lied „Lichterkinder“ abge-
spielt und die Kinder folg-

ten mucksmäuschenstill 
den Animationen zum Lied 
auf dem Bildschirm. Fleißig 
machten alle Kinder beim 
Vater-unser mit, welches 
singend mit Gesten vorge-
tragen wurde. Zum Schluss 
zündeten beim Auszug alle 
noch einmal ihre Laternen 
an und sangen nochmal das 
allseits bekannte Lied „Ich 

geh’ mit meiner Laterne, 
und meine Laterne mit mir“.
Anschließend fand ein 
kleiner Umtrunk vor dem 
Schulhaus von Tall statt, 
zu welchem die Eltern der 
Schulkinder eingeladen 
hatten. Es wurden zu den 
verschiedenen, liebevoll 
vorbereiteten Häppchen 
Glühwein und Tee gereicht. 

Die Raiffeisenkasse Schen-
na weist ihre Kunden dar-
auf hin, dass mit 1. Januar 
2022 in Italien die mit ge-
setzesvertretendem Dekret 
Nr. 40/2021 neue Bestim-
mung über die Sicherheit im 
Wintersport in Kraft tritt, 
welche eine verpflichtende 
Haftpflichtversicherung zur 
Absicherung der Schäden 
an Dritte im Zusammen-
hang mit Unfällen auf den 
Pisten vorsieht.
Jeder Raiffeisen-Kunde, 
welcher bereits über eine 
private Haftpflichtversi-
cherung als Garantie einer 
Multirisk-Versicherung für 
das Gebäude – wie die aktu-
elle Haus- und Wohnungs-
versicherung – verfügt, ist 
ab Jänner 2022 automatisch 
und ohne Zusatzkosten ab-
gesichert. 

Raiffeisenkasse Schenna

Update Skifahren 2022

Bei dieser Gelegenheit wei-
sen wir im Zusammenhang 
mit der Ausübung jeglicher 
sportlichen Tätigkeit auf die 
Wichtigkeit hin, auch sich 
selbst, über eine geeignete 
Unfall- und/oder Kranken-
versicherung, abzusichern.
Für eine kostenlose 
Rundum-Beratung ste-
hen die Berater der Raiff-
eisenkasse Schenna ger-
ne nach Terminverein-
barung zur Verfügung. 
rk.schenna@raiffeisen.it
Tel. 0473 945890
 
Ihre Raiffeisenkasse Schenna
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Insere „Ur-Zilli“ isch 90

Am 4. November 2021 konn-
te unsere Mutter, Frau Cäci-
lia Rinner Wwe. Rainer im 
Kreise ihrer großen Familie 
in voller Rüstigkeit den 90. 
Geburtstag genießen.
Nach einer langen Zeit von 
Entbehrungen, war es uns 
ein großes Anliegen, ihren 
Geburtstag gebührend zu 
feiern. Dank der Zusage 
von Heimleiterin Miryam 
Waldner und dem Haus-
arzt Dr. Jörg Ladurner war 
es uns Töchtern gelungen, 
Mama zu überraschen.
Im Altersheim ein wenig 
gestylt für den besonderen 
Moment, konnte sie es kaum 
erwarten, wo es hingehen 
soll. Im Restaurant Peter-
mann, bei Helga und Gott-
fried, war schon alles vorbe-
reitet. Unter Anleitung von 
Ruth wurde die Ur-Zilli, lie-
bevoll so genannt von den 
Urenkelkindern, mit einem 
Geburtstagsständchen aus 
vollen Kehlen überrascht. 
Die Freude war groß, denn 
damit hatte unsere Mama 
überhaupt nicht gerechnet. 
Enkelkinder und Urenkel 
trafen sich kurze Zeit vor-

her zu einem Fotoshooting 
und konnten so der Ur-Zilli 
eine besondere Freude ma-
chen, ein Gruppenbild und 
ein Fotoalbum wurden ihr 
überreicht.
Nach und nach trafen dann 
weitere Gratulanten ein und 
so konnte sie in geselliger 
Runde mit ihren fünf Töch-
tern, Schwiegersöhnen, En-
kelkindern, mit Partnern 
und allen zwölf Urenkel-
kindern das Mittagessen, 
ein von ihr gewünschtes, 
schlichtes aber hervorra-
gendes Menu, genießen.
Bei Kaffee und Kuchen wur-
de viel erzählt und gelacht, 
und viel Freude bereitete 
der Oma, das Beobachten 
der Kleinen.
Am Nachmittag sollte sie 
eigentlich dann zurück ins 
Altersheim, um sich ein 
wenig auszuruhen, sollte ja 
beim Abendessen dort ein 
Geschenk überreicht wer-
den. Aber unserer Mutter 
gefiel es so gut, dass sie be-
merkte: „Bevor man gången 
isch, isch man ålm nou a 
bissl gebliebn“, und so kam 
es dazu, dass einige wenige 
mit ihr noch eine von ihr 
so sehr geliebte Pizza aßen 
und erst dann wollte sie zu-
rück in ihr Zuhause im Al-
tersheim.
Dort angekommen, waren 
in der Zwischenzeit von der 
Gemeindeverwaltung und 
dem Altersheim Geschenke 
hingelegt worden, eine sehr 
schöne Glückwunschkarte 
für die Jubilarin, welche sie 
besonders freute. Hierfür 
sei von uns allen recht herz-
lich gedankt.
Die ganze Familie wünscht 
Mama, Oma und Uroma 
noch einige gute Jahre, viel 
Gesundheit und Freude.

Riesen-Geburtstags-Torte für 
die 90jährige Cäcilia Rinner 
Wwe. Rainer

Eine große Schar von Enkeln und Urenkeln gratulierte Cä-
cilia Rinner Rainer zum 90sten.

Der Schuleintritt stellt ei-
nen wichtigen Höhepunkt 
im Leben eines Kindes dar. 
In der Schule lernt man le-
sen und schreiben, hat Ver-
pflichtungen, wie Hausauf-
gaben, und lernt wiederum 
neue Freunde kennen.  Für 
alle neuen Schulkinder ist 

Die Raiffeisenkasse Schenna …

… wünscht alles Gute zum Schuljahr
der erste Schultag ein auf-
regender Tag. Mit der Ein-
schulung beginnt ein neuer, 
wichtiger Abschnitt im Le-
ben eines jeden Kindes. Die 
Raiffeisenkasse Schenna 
hat dies zum Anlass genom-
men, den Kindern ein klei-
nes Präsent zu überreichen.
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Art der Befragung: 
Die Befragung erfolgt mit 
gemischter Erhebungs-
technik: durch Selbst-
ausfüllen eines Online-
Erhebungsbogens und in 
einer zweiten Phase durch 
Selbstausfüllen eines Pa-
pier-Fragebogens.
Das Landesinstitut für Sta-
tistik ASTAT führt alle zehn 
Jahre die statistische Erhe-
bung über den Bestand der 
drei Sprachgruppen in Süd-
tirol durch. Diese Erhebung 
ist durch Verfassungsge-
setz zum Schutz der drei 
Sprachgruppen in Südtirol 
begründet.
Die Gemeinde sucht für die 
Erhebungstätigkeit vom 
10.3.2022 – 31.5.2022 Mit-
arbeiter, die die Erhebung 
durchführen. Diese müs-
sen volljährig und zwei-
sprachig sein. Die vorge-
sehene Vergütung für die 
Erheber/innen beträgt 4,00 
Euro brutto für jeden aus-
gefüllten Bogen. Außerdem 
ist eine Spesenvergütung 
für die Verwendung des ei-
genen Fahrzeugs vorgese-
hen.

Sprachgruppenzählung in 
Schenna im Frühjahr 2022

Erste Phase: 
Datenerhebung mittels 
Online-Fragebogen vom 
1.1.2022 bis 28.2.2022
Interessierte melden sich 
bitte innerhalb 15.1.2022 
im Meldeamt der Gemein-
de Schenna bei Frau Mari-
on Taber oder Eva Paone, 
Tel 0473 943744

Während der ersten Erhe-
bungsphase sind die Bür-
gerinnen und Bürger auf-
gerufen, den Online-Fra-
gebogen eigenständig aus-
zufüllen. Sie erhalten dazu 
im Dezember 2021 vom AS-
TAT ein Schreiben mit den 
wichtigsten Informationen 
zur Erhebung.
Während dieser Phase 
kontaktieren die von der 
Gemeinde beauftragten 
Erheber die Haushalte 
und überreichen ihnen 
die Papier-Fragebögen des 
ASTAT. Für jedes Haus-
haltsmitglied ist ein Erhe-
bungsbogen auszufüllen. 
Anschließend sammelt 
der/die Erheber/in die Fra-
gebögen wieder ein.

Zugang Online-Erhebung: 
Auf den Online-Fragebo-
gen kann mittels SPID, 
elektronischer Identitäts-
karte (CIE) oder aktivierter 
Bürgerkarte (CNS) zuge-
griffen werden.

Zweite Phase: 
Datenerhebung mit Papier-
Fragebogen im Zeitraum 
10.3.2022 bis 31.5.2022

Alle Bürgerinnen und Bürger, die am 31.12.2021 in der 
Gemeinde ansässig sind und die italienische Staatsbür-
gerschaft besitzen, sind verpflichtet, an der Sprachgrup-
penzählung teilzunehmen.

Die Wort-Gottes-Feier ist 
eine eigenständige Got-
tesdienstform in unseren 
Pfarreien. Eigentlich ist es 
keine neue Form des Got-
tesdienstes, denn bereits 
im 2. Vatikanischen Konzil 
(1962-65) wird die Wort-
Gottes-Feier neben der Eu-
charistiefeier empfohlen. In 
der Diözese Bozen-Brixen 
gibt es zurzeit ca. 450 Frau-
en und Männer, die eine 
eigene Ausbildung besuch-
ten und die ehrenamtlich 
Wort-Gottes-Feiern leiten.
Am 1. Adventsonntag er-
hielten zwei weitere Wort-
Gottes-Leiterinnen in der 
Seelsorgeeinheit Schenna 

Zwei neue Leiterinnen für 
die Wort-Gottes-Feiern

die offizielle Beauftragung 
durch Bischof Ivo Mu-
ser. Frau Mariedl Flarer/
Tschaupp aus Schenna und 
Frau Edith Stricker aus Tall 
werden in Zukunft helfen, 
liturgische Feiern zu leiten 
und das Wort Gottes im 
Auftrag der Kirche verkün-
den. Sichtlich erfreut über-
gaben Pfarrer Albert Pixner 
und PGR-Präsident Franz 
Patscheider die Beauftra-
gung des Bischofs.
Die Pfarrgemeinden Schen-
na und Tall wünschen den 
beiden Frauen Ausdauer, 
Mut und viel Freude in ih-
rem verantwortungsvollen 
Dienst!
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Zum 2. Mal in Folge musste 
die Verlosung des Gewinn-
spiels aufgrund der Coro-
na-Pandemie intern in der 
Raiffeisenkasse ohne Publi-
kum stattfinden. 
Mair Marie freute sich über 
Airpods, Mair Madeleine 

Raiffeisenkasse Schenna

Go Card Gewinnspiel 

Ehrendes Gedenken an 
Anna Pföstl, Hilburger Andl

Anna Maria Pföstl (Hilbur-
ger Andl) oder Tant’Andl, 
wie wir sie liebevoll ge-
nannt haben, ist am 2. 
September 1938 als viertes 
Kind auf dem Hilburger-
hof geboren. Mit ihren fünf 
Brüdern, Sepp, Florian, An-
ton, Walter, Rudolf und der 
Schwester Rosl wuchs sie in 
Schenna auf und besuchte 
hier auch die Schule. Nach 
ihrer Schulzeit arbeitete sie 
am Hof und im Haushalt 
der Eltern mit. Am Hilbur-
gerhof wurden Anfang der 
1960er Jahre bereits Zim-
mer an Gäste vermietet und 
da hat ein deutsches Ärzte-
Ehepaar die Andl mit nach 
München genommen, wo 
sie 1964 die dreijährige Aus-
bildung bei den Rot-Kreuz-
Schwestern begonnen hat.
Nach ihrer Ausbildung 
ist die Andl als Kranken-
schwester nach Lindau am 
Bodensee gekommen, wo 
sie von 1967 bis 1969 tätig 
war. Sie wechselte dann ins 
Krankenhaus nach Linden-
berg in der Nähe von Lindau 
und hat dort im Wohnheim 
der Rot-Kreuz-Schwestern 
gewohnt. Am Anfang hat 
sie auf der chirurgischen 
Abteilung gearbeitet und 

war dann bis zu ihrer Pensi-
onierung über 30 Jahre lang 
Stationsleiterin auf der Or-
thopädie. Sie hat in der Zeit 
viele Krankenschwestern 
ausgebildet und bei allen 
war sie trotz ihrer Strenge 
sehr beliebt. Sie hatte ein 
Herz für alle und ganz be-
sonders für ihre Patienten. 
Insgesamt war sie 57 Jahre 
Mitglied beim Roten Kreuz 
und der Schwesternschaft 
München.
Andl hatte sehr viele Ar-
beitskolleginnen, mit de-
nen sie eine tiefe Freund-
schaft pflegte und mit de-
nen sie viel unternahm, 
denn sie war sehr gerne in 
Gesellschaft. Mit ihrer bes-
ten Freundin Annemarie, 
mit der sie auch zusammen 
wohnte, hat sie viele Reisen 
unternommen. So war sie in 
Amerika, Norwegen, Frank-
reich, Island usw. und des 
Öfteren im Jahr natürlich 
auch zu Besuch in Schenna, 
wo ihre Nichten und Neffen 
schon sehnlichst auf ihren 
Besuch warteten, da sie 
immer etwas mitbrachte, 
das es bei uns damals noch 
nicht gab. 
Leider ist im Jahr 2007 ihre 
Freundin ganz plötzlich an 
Krebs verstorben, was für 
die Andl ein großer Verlust 
war. Nach deren Tod ent-
schied sich Andl, die bereits 
des längeren in Rente war 
und wahrscheinlich schon 
damals merkte, dass es ihr 
gesundheitlich nicht so gut 
ging, 2009 wieder in die 
Heimat, auf den Hilburger 
Hof zurück zu kehren. Andl 
hat gerne überall auf dem 
Hof ein bisschen mit gehol-
fen, ob Hof kehren, bügeln, 

Wäsche zusammenlegen 
oder mit ihren Großnichten 
und Neffen, die sie liebevoll 
verwöhnte, zu spielen oder 
einfach nur zu „ratschen“. 
Besonders gern hat sie Fuß-
ball geschaut, Passionen 
gelegt oder Kreuzworträt-
sel ausgefüllt. Köchin war 
unsere Andl nicht gerade 
eine große aber dafür hat 
sie gerne gegessen und am 
liebsten ein Bierchen dazu 
getrunken. Auf was sie gar 
nie verzichten konnte, war 
ihr Kaffee, und der musste 
schwarz und stark sein.
2012 wurde bei der Andl 
leider bereits eine fortge-
schrittene Demenz diag-
nostiziert, die sich mit der 
Zeit dermaßen schnell ver-
schlechterte, dass sie im 
April 2014 im Altersheim 
Schenna untergebracht 

werden musste, um für 
sie die bestmögliche Be-
treuung gewährleisten zu 
können. Aber auch das Al-
tersheim hat unsere Andl 
nicht davon abgehalten, des 
Öfteren auf Abenteuer zu 
gehen und trotz Krankheit 
hat sie bis zum Schluss das 
Lächeln nicht verloren.
An dieser Stelle nochmals 
ein aufrichtiges „Vergelt‘s 
Gott“ an alle Mitarbeiter 
des Altersheimes Schenna 
für die liebevolle Betreu-
ung.
Am Sonntag, den 12.9.2021 
ist unsere Tant’Andl fried-
lich eingeschlafen.
Liebe Tant’Andl wir werden 
dich immer als liebevollen 
und herzensguten Men-
schen in Erinnerung behal-
ten.

Ruhe in Frieden!

durfte eine Instax-Kamera 
mit nach Hause nehmen 
und Pongolini Victoria ge-
wann das Outdoor-Zelt.
Wir gratulieren allen recht 
herzlich und wünschen viel 
Spaß und Freude mit den 
Preisen!



Schenna, Dezember 2021 | Seite 21

Luis Kröll neues Ehrenmitglied der FFeuerwehr Schenna  
Ehemalige Mitglieder der Kommandantschaft geehrt

Nach mehreren Verschie-
bungen durch die Coro-
na-Pandemie konnten im 
November die Übergabe 
der Ehrenmitgliedschaft 
und die Ehrung langjäh-
riger Mitglieder der Kom-
mandantschaft der FF 
Schenna nachgeholt wer-
den. Der Ehrungsabend 
fand im kleinen Kreis im 
Restaurant Schlosswirt 
unter Einhaltung der Co-
ronabestimmungen statt.  
Nach ihrem Ausscheiden 
aus der Kommandantschaft 
2020 wurden für ihre jah-
relange Tätigkeit folgende 
Wehrmänner geehrt: Hans 
Pircher für 10 Jahre Kom-
mandant Stellvertreter und 
5 Jahre Gruppenkomman-
dant, Oswald Zöggeler für 
10 Jahre Gruppenkomman-
dant und 5 Jahre Gruppen-
kommandant Stellvertreter, 
Hannes Pföstl für 10 Jah-
re Gruppenkommandant, 
Christoph Pföstl für 10 Jah-
re Gerätewart, Rudi Verdor-
fer für 5 Jahre Kassier und 2 
Jahre Schriftführer, Hansi 
Pichler für 5 Jahre Schrift-

führer und Thomas Verdor-
fer für 5 Jahre Gerätewart. 
Jedem Geehrten wurde 
vom Kommandanten Klaus 
Pföstl und Kommandant-
Stv. Peter Kröll eine Dan-
kesurkunde überreicht und 
an seine Tätigkeit in der 
Kommandantschaft er-
innert. Den eingeladenen 
Partnerinnen wurde ein 
Blumenstrauß als kleines 
Dankeschön überreicht. 
Der Höhepunkt des Abends 
war aber sicherlich die Ver-
gabe der Ehrenmitglied-
schaft an den Wehrmann 
und Altbürgermeister Luis 
Kröll. Luis trat der Wehr 
1978 bei und war von 1985 
bis 1995 Gruppenkomman-
dant der 2. Gruppe. Neben 
dem großen Pflichtbe-
wusstsein und dem Enga-
gement zeichnet Luis die 
Pflege der Kameradschaft 
aus. Auch nach der Ernen-
nung als Bürgermeister von 
Schenna nahm er immer re-
gelmäßig an Übungen und 
Einsätzen teil und bestand 
auch trotz seiner Funktion 
als oberster Zivilschützer 

V.l.: Bürgermeisterin Annelies Pichler, Ehrenmitglied Luis 
Kröll, Kommandant Stv. Peter Kröll, Schriftführer Martin 
Plattner und Kommandant Klaus Pföstl

V.l.: Bürgermeisterin Annelies Pichler, Ehrenmitglied Luis 
Kröll, Kommandant Stv. Peter Kröll und Kommandant 
Klaus Pföstl 

V.l.: Kommandant Stv. Peter Kröll, Wehrmann Hans Pir-
cher mit Frau Verena, Bürgermeisterin Annelies Pichler und 
Kommandant Klaus Pföstl 

Luis Kröll mit seiner Frau Helga und ihren beiden Söhnen 
Andreas und Peter
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nie auf eine Sonderbehand-
lung. In seiner 15-jährigen 
Tätigkeit als Bürgermeis-
ter von Schenna hatte er 
immer ein offenes Ohr für 
die Feuerwehr und war 
maßgeblich an der Finan-
zierung von drei Einsatz-

fahrzeugen, der neuen Ein-
satzjacken sowie der neuen 
Einsatzhelme beteiligt. In 
seiner Laudatio unterstrich 
Klaus Pföstl, dass Luis Kröll 
ein Vorbild für junge Wehr-
männer ist und durch seine 
bodenständige Art und sei-
ne tiefe Verbundenheit mit 
der Wehr die Auszeichnung 
als Ehrenmitglied mehr als 
nur verdient hat. Komman-
dant Klaus Pföstl, Komman-
dant Stellvertreter Peter 
Kröll und Bürgermeisterin 
Annelies Pichler übereich-
ten ihm die Ehrenurkunde 
und sprachen Dankesworte 
an den Geehrten. Ein be-
sonderer Dank ging auch 
an seine Frau Helga stell-
vertretend für die ganze Fa-
milie, die immer hinter sei-
nem ehrenamtlichen Ein-
satz stand. Zudem wurde 
dem neuen Ehrenmitglied 
ein präparierter alter Ein-
satzhelm mit drei Modellen 
der Fahrzeuge, welche un-
ter seiner Amtszeit als Bür-
germeister angekauft wur-
den, überreicht. Luis Kröll 
dankte für seine Ehrung. Er 
unterstrich in seinen Wor-
ten, wie wohl er sich bei der 
Feuerwehr immer fühlt und 
welchen Stellenwert sie in 
der Dorfgemeinschaft hat. 

V.l.: Kommandant Stv. Peter Kröll, Wehrmann Oswald Zög-
geler, Bürgermeisterin Annelies Pichler und Kommandant 
Klaus Pföstl

Kommandant Stv. Peter Kröll überreicht dem Wehrmann 
Hannes Pföstl die Dankesurkunde für seine 10-jährige Tä-
tigkeit als Gruppenkommandant der 1. Gruppe.

Kommandant Klaus Pföstl überreicht dem Wehrmann 
Hansi Pichler die Dankesurkunde für seine 5-jährige Tätig-
keit als Schriftführer der Feuerwehr Schenna.

Speziell präparierter alter 
Einsatzhelm mit drei Mo-
dellen der Einsatzfahrzeuge, 
welche unter der Amtszeit 
von Luis Kröll als Bürger-
meister angekauft wurden

Er schloss seine Ansprache 
sichtlich ergriffen mit der 
Feststellung, dass dieser 
Moment immer in seiner 
Erinnerung bleiben wird.  
Die Feuerwehr Schenna hat 
in der Pandemie unter Ein-
haltung der verschiedenen 
Auflagen und großer Eigen-
verantwortung die Übungs-
tätigkeit weitergeführt und 
immer die Einsatzfähigkeit 
garantiert. Leider konn-
te bei diesem wichtigen 
Abend nur eine begrenzte 
Anzahl von Personen da-
bei sein. Alle Mitglieder der 
Feuerwehr Schenna gratu-
lieren Luis Kröll herzlich 
zur Ehrenmitgliedschaft 
und danken den geehrten 

Das neue Eherenmitglied 
der FF Schenna Luis Kröll

ehemaligen Kommandant-
schaftsmitgliedern für ih-
ren unermüdlichen Einsatz!
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Weihnachten 2021 
Eine neue Virusvariante 
erfordert erneute Kontakt-
beschränkungen, melden 
sie gerade im Radio. Hass-
tiraden, Flüchtlingselend, 
Hungersnöte, Grausamkei-
ten, Habgier, Wirtschafts-
wachstum, Zukunftsängs-
te, Klimakrise, Wintersai-
son gerettet.
Es soll Weihnachten sein 
steht im Kalender. M. sollte 
sich eigentlich freuen. Weil 
eigentlich liebt M. Weih-
nachten. Richtiger, er liebte 
Weihnachten und, obwohl 
er erfahren hat, dass man 
die Geschenke heuer recht-
zeitig kaufen sollte, hat er 
es bisher noch nicht getan. 
Und, obwohl sich das er-
wartete Weihnachtsgefühl 
immer noch nicht bei ihm 
einstellt, macht sich M. et-
was genervt und ratlos auf 
zum erforderlichen Ein-
kauf. Auf halbem Weg tönen 
schon Fetzen von Cingle 
Bells an seine Ohren und ei-
gentlich? M. macht auf dem 
Absatz kehrt. Eigentlich 
gehe ich lieber in den Wald, 
entschied er bei sich, und 
dort, in der Lautlosigkeit 
spürt er sie, eine zumindest 
winzige Prise Weihnachten. 
M. begegnet S., einer guten 
Bekannten, welche, Mund 
und Nase mit dem Schal be-
deckend erzählt, dass ihre 
Nachbarn in Quarantäne 
seien, und wie schrecklich 
und gemein, sie heuer nicht 
die geplante Sylvester-Reise 
antreten könne, und …
M. nickt mitleidig, ent-
schuldigt sich mit einem 
vergessenen Termin und 
eilt schneller davon als die 
winzige Prise Weihnachten. 
Es dunkelt bereits und M. 
sollte eigentlich unbedingt 
endlich mit Weihnachts-

vorbereitungen beginnen. 
Zumindest ein wenig Tan-
nengrün und Kerzen und 
Sterne  … Gedankenverlo-
ren bleibt er am Waldrand 
stehen, schaut hinunter auf 
die hellerleuchtete Stadt. 
Vor seinem inneren Auge 
sieht er drängende Men-
schenmassen sich durch 
die Gassen schieben, laut 
sich zuschreiend in der al-
lerorts klingenden Weih-
nachtsmusik, grell lachend 
und gestikulierend, um 
vielleicht die innere Trau-
rigkeit zu verbergen. Lang-
sam wird es kalt und M. 
geht in Vorfreude auf den 
warmen Ofen nach Hause. 
Der warme Ofen ist es! Der 
warme Ofen lässt M. an 
längst vergangene Weih-
nachten denken, an das 
Geheimnisvolle, an die ge-
schäftigen Vorbereitungen, 
an die Lieder, an den ganz 
besonderen Geruch, an die 
Wärme … Er beschleunigt 
seine Schritte, erreicht das 
Zuhause, verriegelt die 
Tür, zieht die Vorhänge zu, 
zündet eine Kerze an und 
spürt, mit ein bisschen 
Wehmut allerdings, aber 
voller Dankbarkeit und 
Freude jenem unvergleich-
lichen Weihnachtsgefühl 
seiner Kindheit nach. Es ist 
Weihnachten, steht im Ka-
lender.

Für einen Augenblick nur 
in dieser Nacht möchte
ich alle elektrischen 
Lampen löschen
und eine einzige 
Kerze entzünden
in der Mitte der Welt.
Auf dass die Menschen 
das Licht erkennen 
und sich besinnen.

JK    

Die gute Zusammenarbeit 
macht’s aus

Den heuer besonders schö-
nen Christbaum auf unse-
rem Dorfplatz haben die 
Gemeinderbeiter Marco 
und Gottfried von Tall he-
runtergeholt – die Fichte 
mit ihren voll ausladenden 
Ästen stand bis zu Beginn 
des Advents 2021 noch beim 
Pårtner-Hof in Oberkirn.
Die Arbeiter des Touris-
musvereins Toni, Roland 
und Sepp taten das Ihre, 
um unser Dorfzentrum mit 
Laternenlichtern und Gold-
sternen an der Straße, hell 
leuchtenden Kugeln an der 
großen Platane und licht-
erhellen Weihnachtsbäum-
chen auf dem Platz so schön 
weihnachtlich zu gestalten.
Auf dem Eislaufplatz durf-
ten sich wieder viele Kin-
der tummeln, während die 
Erwachsenen – mit Respekt 
vor den geltenden Corona-
Vorschriften – sich bei Peter 
am Weihnachtspub zupros-
teten oder in Decken gehüllt 
auf den weichen Sesseln 
ihre Gedanken austausch-
ten. 
Wohltuend gemütlich war es 
in dieser leider immer noch 
pandemie-geplagten Adv-
entzeit auch heuer wieder in 

Schenna, ausschlaggebend 
dafür war nicht zuletzt die 
gute Zusammenarbeit aller 
Beteiligten. Danke! 

Am 25. November, dem In-
ternationalen Gedenk- und 
Aktionstag gegen Gewalt an 
Frauen und Mädchen sym-
bolisiert der rote Stuhl einen 
Platz, den eine ermordete 
Frau nicht mehr einnehmen 
kann. Der Bildungsaus-
schuss Schenna hat dazu am 
Eingang der Gemeinde die-
ses Symbol aufgestellt.

Roter Stuhl
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Schenna 1926
Das besondere Bild

Gemälde (50 x 65) von Otto Ander Pinggera aus Stilfs; wohn-
te als junger Mann in Meran, Hallergasse, beim Vater; später 
ist er mit seiner Tochter nach Innsbruck ausgewandert.

Schenner Jugendtreff „Vision“ 
wieder geöffnet

Es ist wieder soweit! Nach 
der Sommerpause öffne-
te der Jugentreff Schenna 
„Vision“ ab Mitte Septem-
ber wieder seine Tore. Ju-
gendliche im Mittelschul-, 
Oberschul-, sowie jungen 
Erwachsenenalter sind im 
Jugendtreff jederzeit herz-
lich willkommen. Erstmals 
bietet der Treff im heuri-
gen Schuljahr eine Öffnung 
speziell für die Zielgruppen 
Mittelschüler und Ober-
schüler an. 
Neben den regulären Öff-
nungszeiten im Treff wer-
den wie jedes Jahr Aktionen 
geplant wie eine Shopping-
tour nach Innsbruck, Über-
nachtungsfeier im Treff, 
Zock- und Kochabende 
sowie vieles mehr. Seit Be-
ginn des neuen Schuljahres 
im September bringen im 
Jugendtreff durchschnitt-
lich 13 Jugendliche junges 
Leben in die Räumlichkei-
ten. Durch die Vielfalt an 

Duftende Weihnachtsbä-
ckerei, wunderschöner 
Weihnachtsschmuck, fest-
liche Lieder und funkeln-
de Kinderaugen. Es ist der 
wundervolle Beginn der 
Weihnachtszeit.
Die Vorweihnachtszeit hat 
auch in der Kindertages-
stätte Schenna Einzug ge-
halten und wurde mit vie-
len besinnlichen Ritualen, 
Liedern und Erzählungen 
gelebt. Neben dem selbstge-
bastelten Adventskalender, 
der leckeren Nikolausjause 
mit Mandarinen, Nikoläu-
sen und Keksen, durfte auch 
der Weihnachtsschmuck 
nicht fehlen. Der Zauber 
der Weihnachtszeit umhüllt 
Klein und Groß.
Julia und Steffi von der 

Kindertagesstätte Schenna 
wünschen allen eine wun-
dervolle Weihnachtszeit!
Sollten Sie Interesse an ei-
nem Betreuungsplatz ab 
Sommer/ Herbst 2022 ha-
ben, bitten wir Sie Ihr Kind 
innerhalb Jänner 2021 an-
zumelden. Das Anmelde-
formular erhalten Sie im 
Rahmen unserer Öffnungs-
zeiten in der Kitas oder auf 
der Homepage der Gemein-
de Schenna.

Kontakt & Info
Kitas Schenna
Leiterin: Lanthaler Steffi
Schlossweg 20, 3
9017 Schenna
Tel.: +39 0473 861 395
kitas-schenna@tagesmut-
ter-bz.it

Tagesmütter

Es weihnachtet
Stille. Ruhe. Besinnlichkeit.

Persönlichkeiten ist jede 
Trefföffnung eine neue Ge-
legenheit für Begegnungen, 
gemeinsame Erinnerungen 
auszutauschen und neue 
Freundschaften zu knüpfen.
Das Team des Jugendtreffs 
und dessen Mitarbeiter Fe-
lix freuen sich schon auf 
euch! An folgenden Tagen 
kann der Treff jederzeit und 
zwanglos besucht werden.

Bei Fragen gerne unter die-
ser Nummer melden:
+39 320 077 6887
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AVS-Familiengruppe –
 Törggelewanderung

Auch die Familienwande-
rung mit Kastanien braten 
gehört schon zur Tradition 
des AVS-Schenna. Heuer 
ging es ins wunderschöne 
Passeiertal mit Ausgangs-
punkt am Museum Passeier 
beim Sandwirt. Die Wande-
rung führte entlang der Pas-
ser vorbei am Biotop und 
über die Auerbrücke. Nach 
einem kurzen Anstieg am 
Auerhof vorbei, öffnete sich 
bald nach einem Waldstück 
ein Aussichtspunkt auf 
St.  Leonhard und Umge-
bung. Von dieser Lichtung 
stieg der Weg kurz an und 
führte nun allmählich bis 
zur asphaltierten Straße hi-

nunter. An dem neu „ange-
legten“ Strand am Passeru-
fer stärkten sich die Wande-
rer bei einem Picknick und 
genossen noch den letzten 
warmen Spätsommertag 
am Wasser. Wieder zurück 
beim Sandwirt erwarteten 
sie dort bereits die ersten 
gebratenen Kastanien. Der 
Tag klang mit viel Spaß und 
Spiel aus. Mit den letzten 
Sommerstrahlen ging es 
dann wieder glücklich und 
zufrieden nach Hause. Ein 
Dank an alle fleißigen Mit-
glieder, die uns immer wie-
der begleiten und unsere 
Ausflüge zu einem wunder-
baren Erlebnis machen.

AVS-Familienwanderung zu den 
Rittner Erdpyramiden

Da es uns auch dieses Jahr 
nicht möglich war, unsere 
traditionelle Palmsonntags-
wanderung durchzuführen, 
haben wir beschlossen, die 
Familienwanderung im 
Herbst abzuhalten. Vorbei 
an schönen alten Rittner 
Höfen mit den charakte-
ristischen Walmdächern 

wanderten wir von Maria 
Saal aus bergauf nach Bad 
Süß. Der Name „Bad Sies“ 
kommt von dem süßlichen 
Geschmack des Wassers. 
Der Gasthof Bad Süß besteht 
schon seit dem 15. Jahrhun-
dert. Der Weg führte uns die 
Wiese hinab, hinein in den 
Wald und quer über Vieh-

weiden, Richtung Himmel-
reich. Vom Feichterhof aus 
erreichten wir dann unser 
Ziel, die Erdpyramiden von 
Lengmoos, skurrile Gestal-
ten aus der letzten Eiszeit. 
Harte Granit- und Porphyr-
brocken wurden in weichem 
Moränenlehm eingelagert. 

Sie balancieren auf bis zu 
30  m hohen Pyramiden. 
Alle Teilnehmer genossen 
diese panoramareiche Wan-
derung. Zum Abschluss die-
ses wunderschönen Herbst-
tages verdienten sich unsere 
Kleinsten noch ein leckeres 
Eis.

Herrlicher Herbsttag im Passeier

Fleißige Wanderer zu den Erdpyramiden am Ritten
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Sie haben
– Dokumente oder ein 
 historisches Archiv,
– interessante Fotos 
 und Filme,
– Bücher, Zeitschriften, 

Werbematerial,
– kleinere historische Ob-

jekte zu den Bereichen: 
Sorten, Obstanbau, Pflan-
zenschutz, Pflege, Technik, 
Schulung, Ernte, Transport, 
Lagerung, Genossenschaf-
ten, Vermarktung, Obstver-
arbeitung usw.

Wir sammeln 
– ausgewählte Stücke zur 

Geschichte des Südtiroler 

Material zum Südtiroler 
Obstbau gesucht!

Obstbaus vom 19. bis zum 
20. Jahrhundert

und freuen uns 
diese Bereiche durch Ihre 
Schenkung oder Leihgabe 
auszubauen oder die Unter-
lagen zu reproduzieren und
sie sicher und langfristig für 
die Forschung zu erhalten 
und zugänglich zu machen.

Südtiroler Obstbaumuseum
Brandis Waalweg 4
39011 Lana
Tel. 0473 564387
        347 28 54 110
info@obstbaumuseum.it
www.obstbaumuseum.it

Auch du bist Teil des Weißen Kreuzes
Das Weiße Kreuz steht für 
freiwilliges Engagement, 
schnelle und professionelle 
Hilfe im Notfall, Sicherheit, 
Verlässlichkeit und Ge-
meinschaft. 
Aus diesem Grund zählen 
insgesamt über 136.000 
Südtirolerinnen und Südti-
roler zur großen „Familie“ 
zu der „Auch Du“ gehörst, 
ganz nach dem Motto der 
diesjährigen Jahresmit-
gliedschaft. Mit einer Mit-
gliedschaft wird in erster 
Linie die Arbeit der mehr 
als 3.600 Freiwilligen un-
terstützt und Leistungen 
werden ermöglicht, die an-
dernfalls nicht finanziert 
werden könnten, wie in 

etwa die Notfallseelsorge 
und die Jugendgruppen. 
Gleichzeitig sicherst Du dir 
dabei wertvolle Vorteile.

Mit der Basismitgliedschaft 
Südtirol sicherst Du Dir vie-
le Vorteile vor Ort: eine An-
zahl von kostenlosen Kran-
kentransporten, die Über-
nahme von anfallenden 
Rettungskosten sowie den 
Besuch eines kostenlosen 
Erste-Hilfe-Grundkurses. 
Mit den Mitgliedschaften 
Weltweit und Weltweit Plus 
lässt der Landesrettungs-
verein seine Mitglieder 
auch im Ausland niemals 
allein. Hier inbegriffen sind 
schnelle Rückholungen 

und Verlegungen nach ei-
nem schweren Unfall oder 
Krankheitsverlauf, genau-
so wie Blutkonserven- und 
Medikamententransporte 
und die Übernahme von 
Such- und Bergungskosten.
Weitere Informationen zu 

den Mitgliedschaften beim 
Weißen Kreuz können auf 
der Webseite www.werde-
mitglied.it abgerufen wer-
den. Und zu Bürozeiten 
beantworten Mitarbeiter 
etwaige Fragen unter der 
Rufnummer 0471 444310.

AUCH DU.
ANCHE TU.

2022JAHRESMITGLIEDSCHAFT
TESSERAMENTO ANNUALE

werde-mitglied.it
diventa-socio.it
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40 Jahre Dorfzeitung Schenna in 50 Bildern

April 1992   |   Pfarrer Josef Mittelberger segnet bei der Eröffnungsfeier des Vereinshauses auch das von den Schützen errich-
tete Kreuz.

Teil 3

April 1992   |   Bei der Einweihung des Vereinshauses Unterwirt: Kulturassessor Walter Innerhofer überreicht Altbürgermeis-
ter Josef Unterthurner eine Ehrenurkunde; Bürgermeister Albert Pircher gratuliert.
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März 1993 
Seit Beginn des Jahres 1993 
erklingt die neue, von Franz 
Zanin erbaute Orgel; Orga-
nist Dieter Oberdörfer ist für 
die Disposition verantwort-
lich.

Oktober 1997  |  An die neue Almhütte auf der Unteren Schenner Alm ist rückseitig auch der Stall mit Milchkammer angebaut.


